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Verbündeter oder Durchmarſchgebiet!?
Wien, 21. Mai. Das „Neue Wiener Journal“ bringt geſtern

in großer Aufmachung unter dem Titel „Gefahr für Deutſch
land!“ eine Senſationsmeldung aus London, in der es heißt:

Von einer in internationalen Fragen beſonders gut unter-
richteten diplomatiſchen Seite erhalten wir folgende aufſehen-
erregende Mitteilung:

England und Frankreich ſind ſich einig, den aktiven
Kampf gegen den Bolſchewisnus aufzunehmen. Die Weſtmächte
glauben, in dieſem Fall eine Neutralität Deutſchlands
nicht dul den zu können. Sie werden Deutſchland vor die
Alternative ſtellen, entweder

a) als Verbündeter an die Seite Frankreichs und Eng
lands zu treten (alſo Militärbündnis mit defenſivem Charakter
zwiſchen England und Frankreich einerſeits und Deutſchland an
dererſeits, gleichzeitig erhebliche Verſtärkung der deutſchen
Armece). Falls Deutſchland dieſe Allianz eingehe, würden ihm
erhebliche Konzeſſionen gemacht (Rückgabe von Danzig und
des Weichſelkorridors gegen Garantie der übrigen polniſchen Gren
zen durch England, Frankreich und Deutſchland. Der Verſail-
ler Vertrag würde aufgehoben und durch einen Bündnis-
vertrag erſetzt, Beteiliglung Deutſchlands am Wiederaufbau Ruß-
lands

oder Deutſchland weigert ſich dann würden dir
beiden Mächte die deutſche Reichswehr entwaffnen und Deutſchland
durch einen für die Kriegsdauer zu ernennenden Generark-
gouverneur verwalten und durch Deutſchland
marſchieren.

Die engliſchen Staatsmänner, ſeien der Anſicht, daß die
Unterſchrift des deutſchen Außenminiſter nicht mehr als eine
ausreichende Garantie zu betrachten ſei, da die Reichswehr trotz
Locarno eigene Anachungen mit Rußland habe. Die Unterſchrift
des Reichswehrminiſters würde verlangt, auf erdem im Bündnisfall
die Unterſtellung der Reichswehr unter einen deutſchen General,
zu dem die Entente Vertrauen beſitze.

v

Um dieſe Meldung auf ihren Sachverhalt zurückzuführen, iſt
es notwendig, ſie von folgenden politiſchen Geſichtspunkten aus
zu betrachten: England brennt die ruſſiſch-bolſchewiſtiſche Gefahr
nicht nur in ganz Aſien, ſondern ſogar bereits im eigenen Mutter
lande auf den Fingern. Es fühlt ſich in ſeinen Lebensintereſſen
bedroht. Sobald ſich in London eine ſolche Erkenntnis durchgeſetzr
hat, darf man ſich über keinerlei Rückſichtsloſigkeit in Durchführung
engliſcher Gegenmaßnahmen wundern. Alle Londoner Meldungen
der letzten Tage ſtimmen darin überein, daß

England entſchloſſen iſt, den Kampf gegen Sowjetrußland
in die Praxis umzuſetzen.

Gewohnheitsgemäß arbeitet England in ſolchen Dingen auf lange
Hand; es braucht andere, die ihm einen evtl. Krieg führen. Nun
iſt aber ohne Deutſchland nichts gegen Rußland zu unternehmen.
Es iſt deshalb naheliegend, daß nachdem England ſich jetzt in
London der franzöſiſchen Rückendeckung verſichert hat das Lon
doner Kabinett entſchloſſen darangeht, Deutſchland zu einer klaren
Stellungnahme für oder wider Rußland zu drängen. Tatſächlich
ſchweben auch wie unſerem Pariſer Vertreter von unterrichteter
Seite beſtätigt wird
wichtige LondonBerliner Verhandlungen in der ruſſiſchen Frage.

Wie weit dabei England in ſeinen Verheißungen und Drohun-
gen geht, iſt eine Sache für ſich. Jn Verſprechungen gegenüber
Deutſchland war man nie geizig, und ebenſowenig hat man ſich
auch vor Drohungen gegenüber dem entwaffneten Deutſchland ge-
ſcheut. Man wird ſich nicht genieren, Deutſchland das Entweder--
Oder „plauſibel“ zu machen.

Trotzdem möchten wir uns die ſenſationelle Zuſtutzung der
Meldung des „Wiener Neuen
Aber töricht wäre es auch, den Ernſt der Gefahr abſchwächen zu
wollen, die in einem Austrag des engliſch ruſſiſchen Konflikts für
Deutſchland gegeben iſt. Die Meldungen über einen

engliſchen Durchmarſchplan durch Deutſchland
finden immer weitere Beſtätigung. Jedenfalls erwächſt unſerem
Auswärtigen Amte aus der ganzen Lage eine
höchſte Bereitſchaft in Wahrnehmung des deutſchen Jntereſſes
erheiſcht, ſelbſt wenn es ſich dabei vorerſt nur um diplomatiſche
„Erwägungen“ Englands handelt.

London- Berliner Verhandlungen
Paris, 20. Mai. Der Berliner Berichterſtatter der „Hu-

manité“ will von einer hochgeſtellten und ausgezeichnet unter-
richteten Perſönlichkeit, die weder dem deutſchen Auswärtigen
Amte, noch der Sowjetbotſchaft, noch der franzöſiſchen oder eng-
liſchen Botſchaft angehört, erfahren haben, daß gewiſſe deutſche
Telitiker vor einiger Zeit ein wichtiges engliſches
Dokument kennenlernten, worin der Durchmarſch eng-
liſcher und franzöſiſcher Truppen durch Deutſch
land im Falle einer Offenſive gegen Sowjetrußland angekün-
digt geweſen. wäre. Dieſes Dokument habe den deutſchen Poli-
tikern das Doppelſpiel des Londoner Kabinetts und den wirklichen
„Geiſt von Locarno“ gezeigt, denn in dem Dokument ſeien nicht
nur alle Vorkehrungen für den Fall getroffen, daß Deutſchland
der Alliierte Rußlands wäre, ſondern auch für den Fall, daß
Deutſchland Nentralität beobachte. Großbritannien habe von
dieſem Vorgang Wind bekommen, und ohne Beweiſe in Händen
zu haben, beſchuldigte es Rußland, dieſes Doku-
ment geſtohlen zu haben. Aus dieſer Grunde habe die
Hausſuchung bei der Arcos in London ſtattgefunden.

Frankreich

Journals“ nicht zu eigen machen.

Aufgabe, die

aber ſei das Abkommen zwiſchen
und Rußland prinzipiell ſeit drei Wochen

abgeſchloſſen. England übe jedoch einen ungeheuren Druck
auf Frankreich aus, damit die Unterzeichnung des Abkommens
nicht erfolge. Chamberlain hätte Briand verboten, den in Frank-
reich weilenden Tſchitſcherin zu empfangen, und Chamberlain
habe der Kleinen Entente verboten, einen Beſchluß wegen der
Anerkennung Rußlands zu faſſen. Da eine Abkühlung zwiſchen
Deutſchland und England eingetreten ſei, greife nunmehr das
engliſche Kabinett zu Drohungen und Verſprechun-
gen. Es verſpreche die vorzeitige Räumung der Rheinlande,
verlange aber die Annullierung der Verträge von Rapallo und
Berlin.

Andererſeits
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als geſchäftliche Beziehungen die Sowjetregierung mit England nicht
anſtrebe. Die
England
ſtehen in merkwürdigem Gegenſatz zu der letzten Verordnung des
Arbeits- und Verteidigungsrates über die „Unterhaltung von Be

ohne
Preſſe

könne auch
Aeußerungen der

Sowjet regierung
auskommen. Dieſe

ziehungen lediglich zu ſolchen Staaten, die in einem diplomatiſch
geregelten Verkehr zu der Sowjetregierung ſtehen.

Für eine ehrenvolle Löſung des
Arcos-Konfliktes

London, 21. Mai. Das engliſch-ruſſiſche parlamentariſche Ko
mitee, deſſen Vorſitz der engliſche Abgeordnete Puroell führt, hat
ein Manifeſt veröffentlicht, in dem es die Aufmerkſamkeit der Na
tionen auf die ſehr ernſte Tatſache lenkt, daß die Regierung nun
mehr, um den Jnnenminiſter zu retten, ſowohl die Annullierung

des engliſchruſſiſchen Handelsabkommens als auch den Bruch der

Die erſte Kufnahme von der Unglücksſtätte in Kaſſel
e dD

An dieſer Stelle war der das Gefälle der Fürſtenſtraße hinunterſauſende führerloſe Wagen entgleiſt, auf die
Bordſchwelle gefahren und vollkommen in Trümmer gegangen, wobei zehn Perſonen getötet und neunzehn

ſchwer verletzt wurden.

Berlin, 21. Mai. Wie der „Lolal-Anzeiger“ aus Kaſſel meldet,
iſt dort der Vorſitzende des Aufſichtsrates der Großen Kaſſeler
Straßenbahn, Bankier Otto von Mendelsſohn-BartholdyBerlin, ew-
getroffen, um zu der Schuldfrage des Straßenbahnunglücks
ſelbſt Stellung zu nehmen. Eine eingehende Beſprechung mit der
Direktion, den beteiligten Behörden und der Preſſe hat ergeben, deß
nach Anſicht der Straßenbahnverwaltung den beiden Straßenvahn-

Die Londoner Preſſe kündigt den
Bruch mit Rußland an

London, 21. Mai. Während es noch geſtern den Anſchein
hatte, daß die Möglichkeit eines vollſtändigen Bruches mit Ruß-
land nur von einem verhältnismäßig kleinen Teil der politiſchen
Kreiſe Englands erwogen werde, ſind die heutigen Morgenblätter
faſt durchweg auf den Ton geſtimmt, daß ſowohl im Kabinett
wie innerhalb der Konſervativen Partei die Auffaſſung immer
mehr an Boden gewinne, daß ein Bruch mit Moskau
zweckmäßig erſcheine. Jn dieſem Sinne äußert ſich heute
auch die „Daily Mail“, die betont, daß der vollſtändige Abbruch
der Beziehungen zu erwarten ſei. Die verſchiedenen diplo-
matiſchen und militäriſchen Jnſtanzen beraten fortgeſetzt über die
mit einem Abbruch der Beziehungen zufammenhängenden Fragen.
Das Reichsverteidigungskomitte hat geſtern im Zimmer des
Miniſterpräſidenten im Unterhauſe konferiert. Bereits am Mon-
tag wird eine Sonderſitzung des Kabinetts zu dem ganzen
Fragenkomplex Stellung nehmen. Es verlautet, daß das Aus-
wärtige Amt im Beſitz von Unterlagen ſei, wonach die Sowjet-
delegation in London eine vollſtändige bolſchewiſtiſche
Organiſation unterhalte.

Neuer Proteſt der Unabhängigen Krbeiterpartei
Unabhängige Arbeiterpartei ver

gegen die Haltung der
engliſchen Regierung Sowjetrußland gegenüber nachdrücklichſt
proteſtiert wird. Die britiſche Oeffentlichkeit wird auf die
ernſten Folgen aufmerkſam gemacht, die der Abbruch der
Beziehungen zu Rußland für den engliſchen Handel und ſeine
Jnduſtrie haben würde.

Rußland erwartet Antwort von
England

London, 21. Mai. Die
öffentlicht eine Erklärung, in der

RNiga, 21. Mai. Die Sowj ſſe
eine ſcharfe Sprache we
liſchen Antwort
ufſiſch- engliſchen 2 nae v e

täriſche

beamten eine Schuld an dem Unglück nicht beigemeſſen werden
kann. Es ſteht zweifellos feſt, daß die Bremſe ſich von ſelbſt
gelockert (7) hat und daß wahrſcheinlich ein techniſcher Unfall
vorliegt, für den niemand verantwortlich gemacht werden kann.

Dieſe Behauptung erſcheint mehr als un wahrſcheinlich. Sie
dürfte jedenfalls in ſachverſtändigen Kreiſen mit Recht auf Wider
ſpruch ſtoßen. D. Schriftltg.

diplomatiſchen Beziehungen zu Sowjetrußland beabſichtige. Da
Komitee fordert eine ehrenhafte und vernünftige Löſung des Kon
fliktes, die durch die ruſſiſche Note erleichtert werd.

Paris, 21. Mai. Der Londoner Berichterſtatter des „Echr
de Paris“ will wiſſen, daß bei der geſtrigen Sicht ung des in
der Arcos- Affäre beſchlagnahmten Aktenmaterials Doku-
mente über vertrauliche militäriſche Jnſtruktionen u. g.
für die Jnfanterie und die Ein-Mann-Tanks gefunden worden
ſind. Nach dem Berichterſtatter beſtätigt ſich die Nachricht, daß
die Hausſuchung vom Jnnenminiſterium auf Grund von Schrift-
ſtücken, die in der Pekinger Sowjetbotſchaft und in Paris ent-
deckt worden ſind, angeordnet wurde.

2 2Der engliſche König an Doumergue
London, 20. Mai. König George hat an den franzöſiſchen

Staatspräſidenten heute folgendes Telegramm gerichtet:
„Die Königin und ich ſelbſt beeilen uns, Jhnen, Herr Präſident,

für die ſreundliche Botſchaft zu danken, die Sie beim Verlaſſen
engliſchen Bodens als Abſchluß ihres Beſuches abgegeben haben.
Dieſer Beſuch bedeutet für uns ein hocherfreuliches Ereignis. Jch
freue mich, erneut zum Ausdruck bringen zu können, mit welcher
Befriedigung Jhr Beſuch mein Volt erfüllt hat, Jhnen, Herr
Präſident, ſeine Zuneigung zeigen zu können und die Freund-
ſchaft zu erneuern, die uns mit der großen Nation verbindet, deren
erlauchtes Haupt Sie zu repräſentieren die Ehre haben.“

Der engliſche Militärattachee
Berlin, 20. Mai. Der heute amtlich gemeldete Amtsanhritt

des britiſchen Militärattachees in Berlin iſt inſofern von gewiſſem
Jntereſſe, als damit der bisher immer noch vorhandene „mili-

Sachverſtändige überflüſſig wird, ſo
bei der engliſchen Geſandtſchaft in Berlin in dieſer

hung wieder rmale Zuſtände eintreten. Man hofft, daß
l eichung der offiziellen Mitteilung von der er-

rung r Oſthefeſtigungen der militäriſche Sach-
Berlin verſchwinden wird.
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Bewegter Verlauf der Verhandlungen
über den ſowjetruſſiſchen Antrag
Genf, 21. Mai. Die heutigen Vormittagsverhandlungen im

Koordinationskomitee der Weltwirtſchaftskonferenz über den
Antrag der ſowjet ruſſiſchen Delegation nahmen
einen recht bewegten Verlauf. Der Kommiſſion lag ein eng-
liſcher und ein amerikaniſcher Vermittlungsvorſchlag
vor. Der engliſche Antrag ſieht lediglich die allgemeine
Empfehlung der Weltwirtſchaftskonferenz auf Förderung der
re mit allen Staaten vor, ohne jedoch aus-
drücklich hierbei Sowjetrußland zu erwähnen. Der amerika-
niſche Antrag geht weiter und fordert friedliche Zuſammen
arbeit und Entwicklung der Handelsbeziehungen mit Sowjet-
rußland. Die Hauptforderung der ſowjetruſſiſchen Delegatich
auf Anerkennung des ſowjetruſſiſchen Wirt-
ſchaftsſyſtems in einer beſonderen Entſchließung der Wirt-
ſchaftskonferenz wird gegenwärtig noch von zahlreichen Dele-
perten abgelehnt, da man hierin eine diplomatiſche
Anerkenung des ſowjetruſſiſchen Syſtems zu ſchaffen fürch-
tet. Jn der Vormittagsſitzung ſetzten ſich der holländiſche Ar
beiterführer Oudegeeſt und der franzöſiſche Arbeiterführer
Jouhaux für den ſowjetruſſiſchen Standpunkt ein. Die Verhand-
lungen wurden kurz vor 12 Uhr für eine halbe Stunde unter-
brochen. Es wurde ein Redaktionskomitee aus ſechs
Staaten eingeſetzt, dem auch der deutſche Delegierte
von Siemens angehört. Dieſes Komitee iſt gleich an die
Ausarbeitung eines neuen Vermittlungsvorſchlages
gegangen, der ſofort bei Wiederaufnahme der Verhandlungen
noch heute vormittag dem Koordinationskomitee vorgelegt wer-
den ſoll.

Einigung über den ruſſiſchen Antrag
Genf, 21. Mai. Die Einigung über den ſowjetruſſiſchen

Antrag iſt in der heutigen Vormittagsſitzung des Koordinations-
komitees der Weltwirtſchaftskonferenz zuſtande gekommen. Die
Kommiſſion nahm einſtimmig folgenden, von einem Redaktions-
komitee, in dem auch Deutſchland vertreten war, vorgelegten
Beſchluß an:„Die Weltwirtſchaftskonferenz anerkennt die Wichtig-

keit der Wiederaufnahme des Welthandels, enthält ſich der Ein
miſchung in politiſche Fragen und ſieht in der Teilnahme
aller anweſenden Länder, welches auch ihre wirt-
ſchaftlichen Syſteme ſein mögen, ein glückliches Anzeichen für
eine friedliche Entwicklung der Handelsbeziehungen aller Län-

Wirtſchaftliche Anerkennung Rußlands in Geuf
der. Die ſowjetruſſiſche Delegation ſtellt feſt, daß ſie vier Re
ſolutionen angenommen hat. Der Reſt der Reſolutionen
bezieht ſich nicht auf die Union der Sowjetrepubliken.“

Nach der einſtimmigen Annahme dieſes Antrages gratu-
lierten ſich der engliſche Delegierte Balfour und der Leiter
der ſowjetruſſiſchen Delegation, Oſſinſki, gegenſeitig zu der
zuſtande gekommenen Einigung.

Heute Vollſitzung der Weltwirtſchafts-
konferenz

Genf, 21. Mai. Heute nachmittag um drei Uhr tritt die
Weltwirtſchaftskonferenz zu einer neuen Veollſitzung zuſammen.
Der Konferenz ſollen heute ſämtliche Empfehlungen und Reſo
lutionen zur Beratung vorgelegt werden. Eine Einbringung
neuer Zuſatz- oder Abänderungsanträge ſoll nicht mehr ſtattfinden.
Man erwartet in der heutigen Vollſitzung die Annahme ſämtlicher
Reſolutionen der Unterkommiſſionen. Die Redezeit iſt für jeden
Redner auf zehn Minuten feſtgeſetzt worden.

Vorbereitungen für die Junitagung
des Völkerbundsrates

Genf, 21. Mai. Der Generalſekretär des Völkerbundes Sir
Eric Drummond begibt ſich heute, wie vor jeder Ratstagung
üblich, nach London und ſpäter nach Paris, um mit den dortigen
Kabinetten über die Junitagung des Völkerbundsrates
Fühlung zu nehmen. Der deutſche Untergeneralſekretär Dufour-
Feronce wird im Laufe der nächſten Woche gleichfalls Genf ver-
laſſen und ſich neckh Berlin begeben, um mit den dortigen maß-
gebenden Stellen über die auf der Tagesordnung der nächſten
Ratstagung ſtehenden Fragen zu beraten.
Neue IJnſtruktionen für die ruſſiſchen Handelsdelegationen

im Kuslande
London, 21. Mai. Wie den „Times“ aus Moskau über Riga

berichtet wird, hat der Handelskommiſſar an alle Handels-
delegationen und Agenten im Ausland Jnſtruktionen ge-
ſandt, ſafort Aufträge aus Ländern zurückzuziehen,
mit denen keine normalen diplomatiſchen Be
ziehungen und keine Möglichkeit für normale Handels-
beziehungen beſtehen. Die Agenten in den Ländern haben, bis die
Verhältniſſe befriedigend ſind, Schritte zu ergreifen, um die durch
die Maßnahmen des Handelskommiſſariats freigewordenen Auf-
träge anderweitig unterzubringen.

Deutſchfranzöſiſche Wirtſchaftsbeſprechungen in Berlin?

Serruys für einen mehrjährigen
Handelsvertrag

Berlin, 21. Mai. Nach einer Morgenblättermeldung aus
Dresden teilte der franzöſiſche Hauptdelegierte in Genf, Ser
ruys, in einer Unterredung mit dem Genfer Korreſpondenten
der „Dresdener Neueſten Nachrichten“ mit, daß nach einem ihm
zugegangenen Telegramm Handelsminiſter Bokanowski am
Dienstag in einer Kammerrede erklärt habe, Frankreich werde
die Exportmöglichkeiten keiner Nation erſchweren, ſofern ſie den
Intereſſen der eigenen Wirtſchaft nicht zuwiderliefen. „Jch
habe,“ ſo erklärte Serruys weiter, „von dem Jnhalt dieſes wich-
tigen Telegrammes Staatsſekretär Dr. Trendelenburg
ſofort Mitteilung gemacht und konnte feſtſtellen, daß der Staats
ſekretär von dieſer Erklärung befriedigt war. Wir wer-
den daher die deutſch-franzöſiſchen Wirtſchafts
beſprechungen ſchnellſtens wieder aufnehmen,
und es iſt unwahrſcheinlich, daß ſie diesmal in Berlin
geführt werden. Warum denn immer in Paris? Gern werde
ich meine Viſitenkarte in der Reichshauptſtadt abgeben. Es ſchwebt
mir auch vor, einen Handelsvertrag wenigſtens auf
fünf Jahre zuſtande zu bringen, und zwar auf Grund eines
feſten Tarifs und unter Anwendung der Jndexklaufel, wie ſie in
dem deutſchbelgiſchen Handelsvertrag eingeführt worden iſt.“

Paris beſteht auf Nachprüfung der
Zerſtörungsarbeiten

Paris, 21. Mai. Nach dem offiziöſen „Petit Pariſien“ iſt man
in alliierten diplomatiſchen Kreiſen der Auffaſſung, daß die Bot-
ſchafterkonferenz die Zerſtörung der Unterſtände der
deutſchen Oſtbefeſtigungen feſt zuſtellen habe. Die Votſchafter
konferenz könne dieſe Feſtſtellung jedoch nur nach einer Ueber
prüfung der deutſchen Angaben treffen. Die Art dieſer Ueber-
prüfung ſei gleichgültig. Sie dürfte allerdings nur von alliierten
militäriſchen Sachverſtändigen durchgeführt werden, die nach der
Abberufung der J. M. K. K. zur Ueberwachung der Ausführung
der Entwaffnung ſpeziell ernannt worden ſeien. Obwohl der Völker
bundsrat am 15. Juni, dem letzten Termin für die Durchführung

Hörſing kriegt ſeinen Rüffel
Das Reichskabinett und die Königsberger Rede Hörſings.
Berlin, 20. Mai. Der Oberpräſident der Provinz Sachſen,

Hörſing, hatte in ſeiner Eigenſchaft als Führer des Reichs
banners am Sonntag in Königsberg Angriffe gegen die
Reichsregierung gerichtet. Auf Grund eines Miniſter
rates, der ſich am Freitag mit dieſer Frage befaßte, wird, wie die
„D. A. Z.“ meldet, die Reichskanzlei bei der preußiſchen Staats
regierung vorſtellig werden und darauf hinweiſen, daß ein
ſolches Auftreten eines hohen Staatsbeamten das An-
ſehen der Reichs und auch der Staatsbehörden ſchädige und
völlig untragbar ſei.
Wie müſſen die Gemeinden flaggen?

(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)
Berlin, 20. Mai. Bekanntlich hatte die preußiſche Staatsregie

rung die Stadt Potsdam zu zwingen verſucht, auf den ſtädtiſchen
Dienſtgebäuden in den Reichsfarben zu flaggen. Potsdam wie
übrigens auch die oſtpreußiſche Stadt Hohenſt ein verweigerten
dies unter Berufung auf das Selbſtverwaltungsrecht der Städte
und Gemeinden in Preußen und weil ſich im Geſetz keine Stütze
für die Erfüllung des preußiſchen Verlangens finden ließe. Mit
dieſem Streit hat ſich jetzt das Oberverwaltungsgericht
zu beſchäftigen, das ſich einen ſchriftlichen Entſcheid vorbehalten hat.

Wegen Vergehens gegen das KRepublikſchutzgeſetz

verurteilt
Leipzig, 21. Mai. Der vierte Strafſenat des Reichsgerichts hat

geſtern nach dreitägiger Verhandlung den Geſchäftsführer der
fommuniſtiſchen „Neuen Zeitung“ für Thüringen in Jena,
Richard Eiling, wegen Vorbereitung eines hochverräteriſchen
Unternehmens in Tateinheit mit einem Vergehen gegen S 7, Ab-
ſaß 4 des Republikſchutzgeſetzes zu ſeinem Jahr Feſtungs-
haft und 100 Mark Geldſtrafe verurteilt. Der Verſuch der Vor

der Zerſtörungen an den Oſtbefeſtigungen, noch tagen werde und
gegebenenfalls eingreifen könnte, ſo ſei doch nicht anzunehmen,
daß es Deutſchland auf eine Völkerbundskontrolle
ankommen laſſen werde.

Nach der Auffaſſung des „Matin“ hätten Chamberlain
und Briand in London keinerlei Vereinbarungen
über die Verminderung der Beſatzungstruppen
und die Räumung des Rheinlandes getroffen. Die Ver
minderung der Beſatzungstruppen hänge, ſo erklärt das Blatt, von
der Durchführung der Schleifungsarbeiten an den deutſchen Oſt
befeſtigungen ab. (Die bereits beendigt ſind! D. Schriftltg.) Weder
Chamberlain noch Briand hätten aber perſönlich die Möglichkeit feſt
zuſtellen, öb dieſe letzte Phaſe der deutſchen Abrüſtung vollzogen ſei.
Die Vornahme dieſer Feſtſtellung liege den Sachverſtändigen
des Völkerbundes ob.

Eine Havasmeldung aus London nimmt Bezug auf die Ge-
rüchte, die die Bedeutung der Unterredungen zwiſchen Chamberlain
und Briand in London abzuſchwächen verſuchen und ſagt, es ſei
keine Erklärung abgegeben worden, die eine ſolche Auslegung zu-
laſſe. Das „Foreign Office“ betone, daß zwiſchen Briand und
Chamberlain in allen Punkten volle Uebereinſtimmung er-
zielt worden ſei und daß über das Ergebnis der Beſprechungen in
engliſchen diplomatiſchen Kreiſen große Befriedigung herrſche.

Paris, 20. Mai. Die Mitteilung der deutſchen Preſſe, daß
nunmehr die Zerſtörung der Befeſtigungsanlagen an der
deutſchen Oſtgrenze vollendet fei, wird in Paris mit großem
Intereſſe entgegengenommen. Jn gut unterrichteten franzöſiſchen
Kreiſen wird darauf hingewieſen, daß neue Verhandlungen
zwiſchen dem Quai d'Orſay und der Reichsregierung nicht vor-
geſehen ſeien. Man erinnert an den Beſchluß des Völker-
bundsrates im letzten Dezember, techniſche Sachverſtändige mit der
Nachprüfung der Durchführung der Entwaffnungs-
forderungen zu beauftragen, die ſich mit den deutſchen Behörden
zu verſtändigen hätten. Jn Paris wird beſonders darauf hin-
gewieſen, daß die deutſchen Behörden bis jetzt die alliierten Sach-
verſtändigen noch nicht aufgefordert hätten, die nötigen Feſtſtellungen
zu treffen.

bereitung des Hochverrats wurde in dem Jnhalt von Artikeln er-
blickt, die in der „Neuen Zeitung“ erſchienen ſind. Nach der Be
gründung des Urteils iſt von Eiling angenommen worden, daß er
den Charakter der Zeitung, die er zu drucken hatte und die er ver-
breitet, genau gekannt habe, wenn er auch die einzelnen Arhkikel
nicht alle geleſen habe. Deshalb ſei er zu beſtrafen geweſen.

Die Kämpfe um Hankau
London, 20. Mai. Wie der amtliche engliſche Funkſpruch aus

Schanghai meldet, wird die Lage Hankaus von Stunde zu Stunde
kritiſcher. Die Stadt iſt jetzt mit Ausnahme einer kleinen
Strecke im Nordweſten vollſtändig eingeſchloſſen. Jn Schützen
gräben arbeiten ſich die Belagerungstruppen langſam vor. Die
Stadt Shangtſchau wird noch von den Kommuniſten gehal-
ten, doch iſt der Fall der Stadt jeden Augenblick zu erwarten.

Das Geſchäftsleben in Hankau
lahmgelegt

London, 21. Mai. Nach einer „Times“- Meldung aus
Schanghai iſt das Geſchäftsleben in Hankau völlig lahmgelegt.
Die Banken ſind geſchloſſen. Man erwartet in
kurzer Zeit den Angriff der Truppen Tſchangkaiſcheks auf die
Stadt.

Das Bombardement auf Hankau
eröffnet

London, 21. Mai. Nach Meldungen aus Schanghai liegt
die Stadt Hankau ſeit geſtern unter ſchwerem Artille-
riefeuer. Tſchangkaiſchek hat weitere Truppenverbände nach
Hankau in Marſch geſetzt.

Vorodin aus China geflüchtet
London, 21. Mai, Nach einer Meldung aus Schanghai ſoll

BVorodin auf einem Flugzeug in der Richtung auf Tſchangtſcha
entflohen ſein. Man nimmt an, daß er direkt nach Moskau

fliegen wird.

Der deutſche Außenhandel im April
Wiederum ſtark paſſiv

Der deutſche Außenhandel zeigt im April 1927 im reinen
Warenverkehr einen Einfuhrüberſchuß von 299 Mill. Rm.
gegen 244 Mill. Rm. im Vormonat.

In 1000 R.M. nach nGegenwaritswerten April März Jan. Apri April März Jan. April
1927 927 1927 1927 1927 127

Lebende Tiere 146 6 14409 5 49 566 71 2714Lebensmittel u. Getränke 336090 311449 n 23265 31272 123120Rohſtoffe, u. half. Waren 555450 88050 77 171193 208732 76 305
Fertige Waren I 180197 171216 6740 48 5695968 600289 2301324
Reiner Warenvernehr n 18 456704 796992 41164 8192463
Gold und Silber s 7371 83479 132556 1390 1821 6289

Zuſammen 1108784 1119023 4499 85 793882 842985 81987629

Es betrug die

Mengen in Einfuhr eDoppelzentnern April März an „Aprii] April März Jan. /Apri!
1927 1927 927 1927 1527 1927

Lebenbe Tiere 143222 139002 547223 489 770 2270
Lebensmittel u.

Getränke 9630976 9948 135386289784 1568696 1433968 5709644
Rohſtoffe und

halb. Waren 38188850 88984450 152021709 33050321 3966309 152046897
Fertige Waren 3096 56 143 203 6423188 176300 1833 95 23723003

Waren aller
3 50054604 49606880 [1952819 4 4088251146894642 18148 814

T rS Stuch 3589 3533 18060 733 1083 3302
W. uhrS zeuge Stck.) 31 21 74 107 70 284Gold u. Silber 723 1612 3782 99 120 416

Zuſammen 3005 327 4960832 [195286e6 40882610 46894762 181481280

Die Einfuhr im reinen Warenverkehr zeigt im April gegenüber dem
Vormonat eine unweſentliche Zunahme um 11 Mill. Rm. Die Einfuhr an
Lebensmitteln iſt um 25 Mill. Rm., die Einfuhr an Fertigwaren um 19 Mill.
Rm. geſtiegen. Die Einfuhr an Rohſtoffen und halbfertigen Waren weiſt
dagegen eine Abnahme um 33 Mill. Rm, auf. Bei der Warenausfuhr
iſt eine Abnahme von 44 Mill. Rm. gegenüber dem Vormonat feſtzuſtellen, an
der ſämtliche Gruppen teilhaben. Am beträchtlichſten iſt die Ausfuhr an Rohe
ſtoffen und halbfertigen Waren zurückgegangen (um 38 Mill. Rm.), während
die Ausfuhr an Fertigwaren eine unbedeutende Abſchwächung um Nill.
Rm. aufweiſt. Jm einzelnen iſt folgendes zu berichten: Die Einfuhr an
Lebensmitteln und Getränken weiſt gegenüber dem Vormonat eine Zungahme
um 24,6 Mill. Rm. auf, die hauptſ. lich auf die ageſteigerte Einfuhr an
Weizen (um 17,1 Mill. Rm.), Eiern, Aoggen, Schmalz und Butter zurück
zuführen iſt. Die Einfuhr an Rohſtoffen und halbfertigen Waren zeigt eine
Abnahme um 32,6 Mill. Rm. Darin ſind die Textilrohſtoffe mit 13,7 Mill.
Rm. beteiligt. Abnahme zeigen ferner Kautſchuk, Oelkuchen, Felle zu Pelzwerk
u. a. m. Die Einfuhr an Fertigwaren weiſt eine Zun ie um 19 Mill. Rm.
auf. Daran ſind die Walzwerkserzeugniſfe und Eiſenware. mit 10,2 Mill. Rm.,
die Textilwaren mit 5,5 Mill. Rm. beteiligt. Bei der Ausfubr an Lebens-
mitteln und Getränken iſt gegenüber dem Vormonat eine Abnahme um 3 Mill.
Rm. feſtzuſtellen. Die Ausfuhr an Rohſtoffen und halbfertigen Waren zeigt
eine Abnahme um 57,5 Mill. Rm. Daran ſind hauptſächlich beteiligt Stein
kohlen (mit 10,5 Mill. Rm.), einige chemiſche Rohſtoffe, nichtölhaltige Sämereien,
Koks und Terxtilrohſtoffe (mit 3,2 Mill. Rm.). Die Ausfuhr an Fertiawaren
zeigt gegenüber dem Vormongt eine leichte Abſchwächung (um 3,3 Mill. Rm.).
Sowohl die Textilwarenausfuhr als auch die Ausfuhr an Walzwerkserzeug
niſſen und Eiſenwaren weiſen eine Abnahme auf, und zwar erſtere um 15,5,
letztere um 6,1 Mill. Rm. Zunghme zeigt dagegen die Ausſfuhr an Maſchinen
(um 77 Mill. Rm.), chemiſchen Erzeugniſſen, Waſſerfahrzeugen, Farben,
Firniſſen und Lacken ſowie Kinderſpielzeug.

Die Einfuhr an Gold und Silber zeigt gegenüber dem Vor
monat einen Rückgang um 27,4 Mill. Rm., die Ausfuhr iſt nahezu
unverändert geblieben.

Stahlhelm Appell
Am Sonntag wird in Halle der Appell des Stahlhelm-Unter-

gaues Halle, verbunden mit Sportfeſt, ſtattfinden. Zu dem Unter
gau Halle gehören die um Halle herumliegenden Ortſchaften und
Ortsgruppen des Stahlhelms.

Wie aus dem Programm zu erſehen iſt, werden ſich am
Sonntag morgen in Beuchlitz, Dölau, Tornau, Rabatz, Bruckdorf,
Ammendorf 20 Stahlhelmmarſchgruppen zum Gelände-
marſch in Bewegung ſetzen, die in der Zeit von 10--12 Uhr
vormittags auf dem Sportplatz des Stahlhelms im Heidepark ein-
treffen werden. Aus 8 Feldküchen werden die Stahlhelmer ver
pflegt. Um 1 Uhr mittags findet der Appell ſtatt, bei welchem
Oberſtleutnant Dueſterberg, Hauptmann Gnade, Hauptmann
Jüttner und Oberleutnant Dennhardt ſprechen werden. Nach
mittags finden leichtathletiſche Wettkämpfe ſtatt. Das Garten
konzert wird ausgeführt von der Seifert-Kapelle.

Um 6,15 Uhr nachmittags wird ſich dann der Umzug durch
die Stadt vom Heidepark aus in Bewegung ſetzen. Die Auf-
löſung erfolgt auf dem Königsplatz.

Wetterbericht
Wetterdienſt der „Halleſchen Zeitung. (Nachdrud verboten.)

Eigener Vrahtbericht unſerer Schriftleitung
Ausſichten für 22. Mai: Weſtliche bis nordweſtliche Winde;

meiſt wolkig, mehrfach Regenſchauer, kühler.

Deutſchnationale Polkspartei, Polksverein Halle (Saale)
Auf den Ausflug der Gruppe Süd-Oſt am Sonntag, den

22. Mai, nach Niemberg- Brachſtedt wird nochmals hingewieſen. Um
die Beteiligung möglichſt vieler Parteifreunde, auch von anderen
Gruppen, wird herzlich gebeten. Abfahrt vom Hauptbahnhof 10,50.
Seifert- Kapelle iſt zur Stelle. Fahnen mitbringen. Fahrkarten
und Programme ſind bis Sonnabend mittag 2 Uhr in der Geſchäfts
ſtelle, Alte Promenade 10, und dann bei Frau Brüggemann, Merſe
burger Straße 3, erhältlich. Von Niemberg Marſch nach Brachſtedt.
Dortſelbſt b 2 Uhr im Gaſthof Mennicke große Veranſtaltung. An-
ſprachen, Geſang, Muſik, Theater, turneriſche Vorführungen, deut-
ſcher Tanz. Kuchen gratis. Kaffeetaſſen mitbringen. Die Partei
freunde von Brachſtedt und Umgegend werden um zahlreiche Be
teiligung gebeten. Abmarſch der Hallenſer gegen 6 Uhr nach
Niemberg. Rückfahrt gegen 9 Uhr. Die Gruppe hofft auf ſtarke
Beteiligung aus Halle zu dieſer Kundgebung „Stadt und Land“ in
Brachſtedt.

Gruppe NordOſt. Wir beſichtigen am Freitag, den 27. Mai,
abends 8 Uhr die Hauptfeuerwache in der Margaretenſtraße. Treff-
punkt der Gruppenmitglieder kurz vor 8 Uhr am Luiſenplatz, Ecke
Margaretenſtraße.

Löbejün. Am Dienstag, den 24. Mai, abends 8 Uhr, ſpricht
im Gaſthof „Zur Erholung“ Frl. Hertwig, die Geſchäftsführerin des
deutſchnationalen Frauenausſchuſſes über das Thema „Wachſen
und Werden, innen und außen“. Außerdem wird Herr Lüttge über
das hochintereſſante Thema „Was ich beim Kaiſer in Haus Doorn
ſah und erlebte“ ſprechen. Anſchließend Ausſprache. Es wird er
wartet, daß alle Deutſchnationalen Löbejüns und der Umgegend an
dieſem Vortragsabend teilnehmen werden.

Ammendorf. Jn einer Verſammlung, die am So hag, den29. Mai, vormittags 11 Uhr im Gaſthof t ſtattfindet, wird der

Reichstagsabgeordnete Leopold beſtimmt über die poliſche und wirt
ſchaftliche Lage Deutſchlands ſprechen. Schon heute ſind alle
Parteifreunde, aber auch und beſonders die Mitglieder der vater
ländiſchen Verbände, des Landbundes und die anderen bürgerlichen
Parteien herzlichſt eingeladen.

Druck und Verlag von Otto Thiele.
Leiter der Redaktion: Adolf Lindemann.

Verantwortlich für Politik Adett Lindemann, ar Lotates Kunß und
Unterhaltung: Der Erich Seſſheim:; für und Sport Dr dent
Denningſen: für Mitteldeutſchiand und dey allgemeinen Tei: Dr. ent
rich Reinice Kür den Anzeigenteil; Vam Kerſen Qmtlich im Hale
Eprechſtunden der Sohriſtleitung: Hawwprtichrt n Uhr, KbriegeSaniſtieitumg U uhr. Berklig er Soriſt leitung Serün W i
vBlücherſtraße Leituna: Alfred B. Kamel.
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Halle und Amgebung
Halle, 21. Mai.

Durch die Dölauer Heide
Die vom Verein für Heimatkunde Halle und Um-

egend veranſtaltete Wanderung durch die Dölauer Heide be-
etigte wieder die alte Erfahrung, daß man manches, was man
m kennen glaubt, doch nicht kennt.

Schon der einleitende Vortrag des Rektors Ernſt Haaſe
ſeß uns die alte Heide in ganz neuem Lichte erſcheinen. Er4. feſt, daß der Sand der Heide der ſogenannten Tertiär-
eriode angehört, alſo derſelben Zeit, in der die Braunkohle ent
jand, während die Berge der Heide ſpätere Diluvialgebilde ſind.
hatürlich hat das bei einer Vereiſung Deutſchlands abgelagerte
Filuvium urſprünglich das ganze Heidegebiet bedeckt gehabt, doch
ſind verſchiedene Teile durch Waſſer und Wind wieder abgetragen
vorden, ſo daß die beide Ablagerungen trennende Tonſchicht hier
ind da zutage tritt, z. B. im Tonberge, im Weißen Berge und
am Weißen Wege. Daraus ergibt ſich einerſeits, daß der trockene
Tertiärſand der tieferen Heidegebiete meiſt mit Nadelwald
vorzugsweiſe Kiefern) beſtanden iſt, während die Höhen vermöge
der waſſerführenden Tonunterlage überwiegend Laubwald tragen;
ind andererſeits iſt hieraus erſichtlich, daß an den vom Diluvium
entblößten Stellen die Deckſchicht der Braunkohle (Abraum) oft
nur wenige Meter beträgt, ſo daß der Raubbau auf Kohle möglich
war, wovon die zahlreichen Pingen nördlich des Lieskauer Weges
Zeugnis geben.

So war das Verſtändnis vorbereitet für die Wanderung durch
die Heide unter der ſachkundigen Führung des Lehrers
Hubendeh aus Lieskau. Von der Endſtation der elektriſchen
vahn auf dem Brandberge ging es über den Friedhof der Namen-
loſen und die angeblich im Dreißigjährigen Kriege 1636 durch
Baner aufgeworfene viereckige Schwedenſchanze mit kreisförmigen
Baſtionen an den Ecken durch den Waldſchlag „Raupenfraß“, be
nannt nach einem großen Baumſterben um das Jahr 1900, das
aher nach Unterſuchungen des Halleſchen Lehrers Biebach
nicht durch tieriſche, ſondern pflangzliche Schädlinge verurſacht
worden war.

Sodann ging es durch die von der Sage umſponnene Wolfs-
ſchlucht hinauf zur Biſchofswieſe und dem Braunen oder Roten
Lerge, an dem Ortſtein anſteht, ein Sandſtein, bei dem die Sand-
förner durch roſtbraunes Eiſenoxyd zuſammengekittet ſind. Vom
Schwarzen Berge, der zurzeit niedriges Jungholz trägt, bot ſich
ein entzückender Fernblick über die Heide und deren weitere Um-
gebhung. Endlich ging es vorbei am Lauſehügel und auf dem von
Rietleben nach Dölau führenden Bergmannſteig nach dem
früheren Blutegelteich und dem Heidemoor, beide durch Sumpf-
florg“ ausgezeichnet. Der Leiter verſtand es ausgezeichnet, die
Heidefahrt durch örtliche Erinnerungen und eingeſtreute Sagen
intereſſant zu machen.

Es läßt ſich vorausſehen, daß das Gelände rings um die
Heide noch vielbegehrtes Bauland und die Heide ſelbſt zum
Stadtwald und zur Lunge von Halle werden wird. Dann
erſt iſt das Ziel erreicht, das der Heideverein ſich geſteckt und durch
ſeine Deviſe verſinnbildlich hat:

Halle und Heide,
ſchütze Gott beide!

Barabfindungen aus dem UotopferHärtefonds
Am 31. März 1927 lief die Friſt ab, innerhalb welcher be-

härftige Perſonen Barabfindungen für das ſeinerzeit in Kriegs
anleihe entrichtete und noch nicht erſtattete Reichsnotopfer bean-
tragen konnten.

Der Reichsminiſter der Finanzen hat ſich damit einverſtanden
erklärt, daß die Anträge noch als rechtzeitig angeſehen werden,
wenn ſie

bis zum 31. Mai 1927 beim Finanzamt
eingereicht ſind. Später eingehende Anträge können nicht mehr
derlaſichtigl werden.

Die erſten grünen Bohnen auf dem Wochenmarkte
Zu den a Erzeugniſſen des Gartens und Feldesgeſellten ſich heute auf dem eKenmartie grüne Bohnen,

die mit 70—-75 Pfg. pro Pfund angeboten wurden. Großes An-
gebot beſtand ferner in Stachelbee ren zum Preiſe von
do Pf. pro Pfund, ebenſo in S p. g. der aber von ſeiner bis
herigen Preishöhe (1. Sorte Pfund 1,20 M.) nicht herunter
geklettertwar. Grüner Salat, habarber, Spinatlag viel
fach in großen Haufen da, ohne daß ſie bei billigem Preiſe viel
Beachtung fanden.

Ein Vergnügen eigener Art iſt es, den Fiſchfrauen bei
ihrem Handel zuzuſchauen. Kaltblütig befördern ſie meiſt immer
in Gegenwart zahlreicher unter den J
Vorten gegenüber dem Käufer den glatteſten Aa für „50
Rark aus ihren Behältern ins Jenſeits, während ſie es bei
Schleie mit 2,50 M., Hecht und Karpfen mit 1,50 M. pro
Pfund billi machen.en Geflügel, Butter undDie Preiſe für Fleiſch, e 1, BuEier waren die bekannten. Wie gewöhnlich Sonnabends
rig auf dem Markte r ein reges Leben und Treiben.

i e dürften mit ihrer Einnahme zufrieden ſein.
rrrt hervorgehoben zu werden verdient ſchließlich nochder B en nerli. Die verſchiedenſten Kinder aus dem

Reiche der Flora erfreuen die Beſucher mit ihrer Farbenpracht
und lieblichen Gerüchen. und die Verkäufer laden, liebenswürdi
wie immer, die Hausfrauen zur Mitnahme eines Straußes un
dergleichen ein.

Die Zulaſſung zur Reifeprüfung
Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt einer Mitteilung des

preußiſchen Kultusminiſters entnimmt, kann ein zum Opfer-
termin von der Reifeprüfung zurückgeſtellter Schüler, der in der
Schule verbleibt, nicht ſchon nach ei. em halben Jahr, ſondern

erſt zum nachſten Oſtertermin
zur Reifeprüfung zugelaſſen werden. Ausgenommen ſind ſolche
älle, in denen die prüdſtelnng allein infolge Erkrankung des

ers erfolgen mußte. Ueber Anträge, dieſe Schüler zu einem
frühereren Termin zur Prüfung zuzulaſſen, behält ſich der Mi-
niſter nach erfolgter Beifügung eines aärztlichen Zeugniſſes die

idung vor.
Ein der Reifeprüfung zurückgeſtellter Oberprimaner, der

die Schule verläßt und ſich weiter vorbereitet, kann bereits ein
halbes Jahr nach dem Abgang von der Schule zur Reifeprüfung
als Nichtſchüler zugelaſſen werden. Ein Schüler, der die Reife
prüfung nicht beſtanden hat und die Schule verläßzt, kann ebenfalls
bereits einem halben Jahre als Nichtſchüler zur Wieder
holung der Reifeprüfung zugelaſſen werden.

Eine Wiederſehensfeier ehem. 12. Huſaren und aller von
dieſem aufgeſtellten Formationen, verbunden mit der Einweihung

Traditionsdentmols (Reiterſtandbild), findet am 2., 8. und 4.
Juli in der alten ehemaligen Stabs und Garniſonſtadt Merſe
durg ſtatr. Hierzu haben ſich ſchon eine große Anzahl Kame-
raden angemeldet, ſo daß anzunehmen iſt, daß dieſe Wiederſehens-
feier alle bisherigen an Befucherzahl übertreffen wird. Auskunft
erteilt Kamerad Otto Burghold, Merſeburg, Weiße Mauer 20I,
Anmeldungen werden bis 15. Juni an Kamerad Otto Müller,
Verſeburg, Reinefarthſtraße erbeten. Kameraden, welche bisher
noch keinen Beitrag zum Traditionsdenkmal geſpendet haben,
werden gebeten, dieſen recht bald auf unſer Konto 404 Huſaren-
denkmalsſpende bei der Städtiſchen Sparkaſſe Merſeburg
Poſtſcheckkonto Leipgig 10628 überweiſen zu wollen.

Gegen die Cröllwitzer Vergaſung
Gründung eines „Vereins zur Bekämpfung der Beläſtigung durch die Cröllwitzer Papierfabrik“

Der Zug gen Cröllwitz ſo könnte man die Volksbewegung
nennen, die ſich geſtern abend in einer überfüllten Verſammlung
im „Bierhaus Engelhardt“ in Form eines Vereins konſtituiert hat,
um die Großſtadt Halle mit ihren faſt 200 000 Einwohnern von der
furchtbaren Beläſtigung zu befreien, die bei Nordwind die Abgaſe
der Cröllwitzer Papierfabrik hervorrufen, von jenem infernaliſchem
Geſtank, der, ſtadtbekannt als „Cröllwitze. Taft“, ſeit mehr denn
einem Jahrzehnt hauptſächlich im Frühjahr die nördlichen Stadt
teile tagaus tagein überflutet und alle Fenſter und Spalten durch
dringt.

Wenn die geſtrige, von Privatperſonen einberufene und von
der Stadtverwaltung nicht beſuchte Verſammlung obgleich die
Stadtverwaltung doch für das Wohl der Bürger in erſter Linie
ſorgen ſollte und ſelbſt, z. B. was den Zop und Bad Wittekind an
belangt, daran intereſſiert iſt einen an die ſtürmiſchſten Wahl
verſammlungen erinnernden Verlauf nahm, ſo lag das wohl in
erſter Linie daran, daß Jntereſſenten- und Arbeitnehmerkreiſe der
Fabrik in völliger Verkennung der Ziele des neuzugründenden
Vereins für den Fortbeſtand der Luftverpeſtung eintreten zu müſſen
glaubten, einfach aus Furcht vor einer drohenden Vernichtung ihrer
Exiſtenz durch eine etwaige Schließung der Fabrik, eine Maß-
nahme, die über 500 Arbeiter und Angeſtellte brotlos machen
würde.

Demgegenüber war es zu begrüßen, daß die Verſammlungs-
leitung in nicht mißzuverſtehender Weiſe wiederholt eindeutig die
Ziele zu erkennen gab, die der nuznehr gegründete Verein ſich
geſteckt hat. Der Verſammlungsleiter Univerſitätsprofeſſor Dr.
Böhmer, faßte ſie in dere Satz zuſammen: Die Geſundheit und
das ſoziale Wohl von 200 000 Menſchen zu ſchützen gegenüber einem
verhältnismäßig kleinen Unternehmen! Wie begründet ſeine
Sorgen um das ſoziale Wohl der 200000 Großſtadtmenſchen waren,
bewieſen die ernſten Worte des Profeſſors Dr. Frehſe, der vom
ärztlichen Standpunkte aus die Vedeutung der Beläſtigung durch die
Gaſe beleuchtete. Die geſundheitliche Schädigung ſei derartig, daß
eine indirekte Wirkung größer ſei als die direkt vergiftende.
Wiederholt hätten Patienten Aſthmaanfälle bekommen. Jn ſchlechter
Luft atme der Menſch unwillkürlich flach, die Lungen werden nicht
ventiliert, Katarrhe fänden leicht forſchreitende Entwicklung. Gerade
nervöſe Menſchen ſeien ſehr empfindlich gegen ſchlechte Gerüche.
Der Schlaf werde geſtört, Erhrechen werde hervorgerufen. Er habe
ſich für die Stadt Halle geſchämt, als er geſtern die Sportplätze der
Ziegelwieſe von dieſen Tämpfen überſchwemmt geſehen habe. Man
rede ſo viel von Geſundheitswochen; da ſolle man doch im eigenen
Hauſe anfangen und einmal erſt

geſunde Luft ſchaffen.
Wie ſchwer würde ein Menſch beſtraft, der Waſſer vergifte! Die

Luft für eine große Stadt dagegen werde ſeit Jahrzehnten vergiftet.
Ueber die Möglichkeit einer Abänderung des jetzt in der Fabrik an
gewandten Sulfatverfahrens könnten gar keine Zweifel beſtehen.
Nur würden ſie eben einen gewiſſen Koſtenaufwand verurſachen.
Die geſamte Aerzteſchaft Halles ſteht hinter dieſen Be
ſtrebungen.

Rechtsanwalt Dr. Driver berichtete über den Stand der An
gelegenheit. Das Sulfatverfahren ſei früher genehmigt, bisher aber
nichts getan worden, um angeſichts der Schädigung die Grenzen der
erteilten Konzeſſion neu zu beſtimmen. Der Bezirksausſchuß in
Merſeburg habe ſich nicht für zuſtändig erklärt, ſondern die Bitt
ſteller an die Polizeiverwaltung in Halle verwieſen. Die „Halleſche
Deitung“ habe dann im Juni 1026 berichtet, daß in einer Sitzung
des Hauskbaltsausſchuſſes von dem hwebenden Verwaltungsſtreit
zwiſchen Stadt und Fabrik geſprochen worden ſei. Ein Einzelner ſei
garnicht in der Lage, etwas zu ändern. Man verſtehe es nicht, daß
der Magiſtrat ſich nicht energiſcher mit der Sache befaſſe. Jm
übrigen habe die Cröllwitzer Papierfabrik in einem Schreiben vom
19. Mai indirekt die

Anerkennung der Mißſtände
ausgeſprochen und erklärt, man bemühe ſich zurzeit, die Beläſtigung
zu beſeitigen. Bis zum Jahresende hoffe man die Umſtellung auf
ein anderes Verfahren durchgeführt zu haben. Indes ſei das Ver-
ſprechen ſchon oft gegeben und bisher nicht eingelöſt worden. Nach
dem Bismarckwort „Organiſieren, nicht petitionireen“ gehe man
deshalb an die Organiſation des Widerſtandes.

Nachdem Dr. Lentz als Chemiker noch die Entſtehung der Gaſe
erläutert hatte, beſprach Dr. Böhmer die Schritte, die man zur
Abänderung zu unternehmen gedenke. Er betonte nochmals, daß der

Verein politiſch völlig neutral
und auch ſozial ſein und dem Wohle der Allgemeinheit nicht die Be
legſchaft der Fabrik opfern, ſondern lediglich auf alle Fälle und um
jeden Preis die Sache durchfechten wolle

Die nun folgende ſtürmiſche Ausſprache, in der gewiſſe
Redner die Exiſtenz der Gaſe überhaupt abſtreiten wollten, hätte
man ſich eigentlich ſchenken können. Man war am Schluſſe näm-
lich einer Meinung darüber, daß Mittel und Wege gefunden werden
müßten, um den jetzigen Zuſtänden ein Ende zu machen. Die
Gründung des Vereins wurde darauf vollzogen. Eine große Anzahl
der Anweſenden trat ihm ſofort bei. Der Vorſtand ſetzt ſich aus
lauter Fachleuten zuſammen, nämlich aus den Herren Prof.
Böhmer, Prof. Frehſe, Herrn Kathe und Dr. Driver.
Man darf wohl annehmen, daß die ganze ſo bedauerliche und den
Ruf unſerer Stadt ſo ſchädigende Angelegenheit nunmehr in den
richtigen Händen liegt und hoffentlich recht bald zu einem alle
Parteien befriedigenden Ende geführt wird!

Verrat von Geſchäftsgeheimniſſen
Der Prozeß der Egfa

Ein Prozeß, der beſonders in Jnduſtriekreiſen großes Auf-
ſehen erregt, ſpielt ſich zurzeit in 2. Jnſtanz vor dem hieſigen
Landgericht ab. Es handelt ſich um die Entwendung von Fabri-
kationsgeheimniſſen aus der bekannten Photo-Artikel-Fabrik Agfa
zugunſten der Photo-Artikel-Fabrik Dr. Bergmann -Wer-
nigerode.

Dr. Bergmann, eine bekannte und geachtete Perſönlich-
keit auf dem Gebiete der photo-chemiſchen Jnduſtrie, iſt in erſter
Jnſtanz zu drei Monaten Gefängnis verurteilt worden, weil er
im Jahre 1924 von dem Werkmeiſter Mennecke, der bei der
Agfa in Wolfen angeſtellt war, Rezepte, die Eigentum und
Fabrikgeheimnis der Agfa waren, erworben hatte. Mennecke er-
hielt deshalb ebenfalls drei Monate Gefängnis.

Auch von dem Werkmeiſter Fahlteich hat er Rezepte er-
lten, der acht Monate Gefängnis erhielt, weil er auch an die
anzöſiſche Filmfabrik Pathé Frères Agfa-Geheimniſſe verriet.
ie Schwägerin des Mennecke, Agnes Gentſch, ſoll gleichfalls

bei dem Verrat von Geſtehungspreiſen der Filme beteiligt ſein.
Es handelt ſteh inſonderheit um
das Untergußverfahren bei der Herſtellung von Filmen,

nämlich um die des Rohfilms, des Celloidins, für deſſen reine,
durchſichtige, blaſenfreie Produktion die Agfa angeblich ein Ge
heimverfahren beſitzt. Dr. Bergmann wollte den Werkmeiſter
Mennecke von der Agfa wegengagieren und ließ ihn in ſeiner
Wernigeröder Fabrik einen Probeguß machen. Dieſer Guß ſoll
nach einem Agfa- Rezept gemacht worden ſein. Auch den Werk-
meiſter Fahlteich wollte er engagieren, der ihm, um Bergmann
einen Beweis ſeines Könnens zu geben, eine Anzahl Rezepte für
das Gießen von Filmſtreifen übergab. Der Agfa fiel nun ein
Briefwechſel einer Budapeſter Filmfabrik mit Mennecke in die
Hände, die auch von M. Rezepte erhalten hatte. Dadurch kam
auch die Verbindung Menneckes und Fahlteichs mit Dr. Berg-
mann heraus. Die Agfa entſandte ihren Privatkriminaliſten
nach Wernigerode und

beſchlagnahmte mit Hilfe der Wernigeröder Polizei
ſämtliche Rezeptbücher der Bergmannſchen Fabrik.

Dr. Bergmann ſtellt es nun ſo dar, als ob dieſe Handlungs-
weiſe nichts anderes ſei als der Verſuch der Agfa, ſich in den
Beſitz der Fabrikationsgeheimniſſe Dr. Bergmanns zu ſetzen und
ihn kaput zu machen. Denn auch die Bergmannſchen Rezepte für
photographiſche Platten und Papiere wurden beſchlagnahmt. Nach
den von Fahlteich erhaltenen Rezepten habe Bergmann nie
gearbeitet, ſie ſeien auch nichts Neues, und das Berg-
mannſche e r ſei ſchon lange vorher aufder Höhe geweſen. Angebliche Geſtändniſſe des Mennecke und
Fahlteichs ſeien auf nicht korrekt. Weiſe durch den Privatdetektiv
der Agfa zuſtande gekommen, behaupten Mennecke und Fahlteich.Senneat behauptete ferner, die Rezepte zur Herſtellung des

Unterguſſes ſeien kein Geheimnis, ſie haben in der Fabrik offen
herumgelegen, ſeien ſogar von den meiſten als Skatblocks be
nutzt worden.

Die
Zeugenausſagen

ergaben allerdings, daß in der Bergmannſchen Fabrik nie nach
AgfaRezepten gearbeitet worden iſt, daß auch nach Erwerb der
Fahlteichſchen Rezepte keine Umſtellung in der Filmfabrikation
erfolgte. Unaufgeklärt iſt freilich, warum ſich Dr. Bergmann
von Mennecke die Zeichnung eines Emulſionsgießers aus den
Agfa Werken erbat.

Jntereſſant waren
die Gutachten der Sachverſtändigen,

die oft auseinandergingen. Der Chemiker Knauth betonte,
die Herſtellung der Filmmaſſe ſei heute kein Geheimnis mehr.
Durch Extraktion (Auflöſen der Filme in Alkohol uſw.) könne
man die Zuſammenſetzung der Filme zweifelsfrei feſtſtellen.

Der Vertreter der Agfa, Dr. Jchelhauſen, ſtand auf einem
anderen Standpunkte. Ein beſtimmter Zuſatz ſei auch heute noch
Geheimnis der Agfa, und die habe Fahlteich an Dr. Bergmann
verraten. Bergmann behauptete, daß er mit dieſem Zuſatz (Sali
zylſäure) ſchon lange Jahre arbeite.

Profeſſor Hoffmann von der Techniſchen Hochſchule zu
Charlottenburg vertrat den Standpunkt, daß alles, was eine

Fabrik geheim zu halten wünſche, ſelbſt nebenſächliche Dinge,
Fabrikgeheimnis ſei, das nicht verraten werden dürfe.

Die Verhandlung vor dem dauerte bis in die
Abendſtunden. Heute finden die Plaidoyers ſtatt. Die Urteils-
verkündung dürfte nachmittags erfolgen.

Dem Deutſchtum im Kusland

war die geſtrige Abendveranſtaltung des Halleſchen Schul
gruppenringes im „Neumarkt-Schützenhaus“ gewidmet.

Mit berechtigtem Stolz konnte Studienrat Hartmann
unter Hinweis auf den überfüllten Saal und die vollbeſetzte
Galerie darauf hinweiſen, daß die Ziele und Jdeale des V. D. A.
immer mehr Anhänger in den Kreiſen der Jugend gewinnen. Ge
rade die begeiſterungsfähige Jugend iſt unzweifelhaft in erſter
Linie dazu berufen, mitzuhelfen im nationalen Kampfe für unſer
Deutſchtum im Ausland, daß vom Krieg und faſt noch mehr von
ſeinen Folgen aufs ſchwerſte getroffen iſt. Sind viel hundert-
tauſend Deutſche von Haus und Hof vertrieben, und die wenigen
Gebliebenen werden als Stagtsbürger 2. Klaſſe delt. Wenn
auch der Feind ringsum in Hab und Neid um unſere kulturellen
und wirtſchaftlichen Fortſchritte ä und vernichten
konnte, die deutſche le blieb ihm fremdes, unbekanntes Land.
Jenſeits unſerer Grenzen ſteht alles, was deutſch iſt und deutſch
fühlt, in ſchwerem Ringen; dieſe deutſchen Vorpoſten müſſen um
jeden Preis verteidigt und gehalten werden! Der deutſchen Sache
durch feſten Zuſammenſchluß aller zum Siege zu verhelfen, iſtdas ſtarke Streben unſerer Jugend, dieſem Ideal ſoll die ganze

Veranſtaltung zur begeiſterten Huldigung werden.
Nach dem Einmarſch der Abordnungen ſämtlicher höheren

Schulen nahm Prof. Walckling, ein bewährter und treuer Bergier
Jugendbewegung, die Weihe der neuen Schulgruppenring-

ahne vor.
Jn allen Teilen unſeres Vaterlandes haben ſich Schul

gruppen des Vereins für das Deutſchtum im Ausland gebildet und
berall mit gutem Erfolg. Das äußere Abzeichen iſt ein blauerWimpel und in derſelben Farbe ehen wir die neue Fahne vor uns.

Blau als Zeichen der Treue, des treuen Zuſammenhaltens mit
unſeren deutſchen Brüdern jenſeits der engen Grenzen des
Reiches. Jhrem Jdeal und dem Wahlſpruch: „Für des Volkes
Erbe!“ eingedenk, und treu möge die Jugend ihre Fahne ſtets in
Ehren halten!

„Ein kleines Frühlingsſpiel“, von Prof. H. Hahne zu-
ſammengeſtellt, brachte u. a. reizende altdeutſche Kinderreigen und
ein hübſches Gruppenbild.

Jm zweiten Teil der Veranſtaltung ernteten die „Tänze aus
zwei Jahrhunderten, Rokoko Menetu“, Alt-Wien, 1910 und
heute, ſowie die vorzüglichen Leiſtungen des Turnvereins „Guts-

muts“ lebhaften und verdienten Beifall.
Sämtliche Vorführungen wurden von einem Orcheſter, das

aus Schülern der Franckeſchen Oberrealſchule und des Reform-
Realgymnaſiums zuſammengeſetzt war, aufs beſte begleit und
ergänzt.

Die Modebeilage, die wir ſonſt unſeren Leſerinnen am
Sonnabend nachmittag bieten, müſſen wir ausnahmsweiſe auf
Montag zurückſtellen.

bereinsnachrichten
Stahlhelm, Bund der Frontſoldaten, Ortsgruppe Halle.

Wir beteiligen uns ſo ſtark als lich an dem Appell des
Untergaues Halle am kommenden Sonn im Heidepark. Hin
marſch zum Heidepark nicht geſchloſſen, ſondern Anzug:
Feldkluft. Jm Heidepark nachmittags ſportliche Darbietungen des
Untergaues. Handballſpiel. Garten und Militärkonzert des Stahl-

lmorcheſters. Um 6 Uhr tritt die Ortsgruppe geſchloſſen amh zum Marſch durch die Stadt an. Zahlreiche Beteiligung

erwünſcht.

Chriſtlicher Verein junger Männer, Geiſtſtraße 20. Sonntag,
den 22. Mai, abends 8 Uhr, Lichtbildervortrag von Herrn Bezirks
jugendpfleger Studienra. Hemprich-- Merſeburg über „Kreuz und
aquer durchs Jugendland in Deutſchlands Gauen“. Eintritt frei.
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do. Juli 24.3 264.5 Speiſeerbſen 27.00 80.00 27.00 30, 00Berliner vörſe do Sept 436, 237,0 22.00- 26. 22. 00 23. 00
Berlin, 21. Mai. Die Sonnabendbörſe eröffnete bei geringer 230.0— 262.0 e 3 e

x 8 2 V g9 erbo 22. 020.0Umſatztätigkeit in ſchwächerer Haltung. An den Aktienmärkten Hacer, märt. .0287.0- 258.0 Widen 22100 24 622. 0 24. 00
wirkten noch die in der letzten Woche erlittenen großen Verluſte z 248 h Lupinen, blau

0 u .00der Effektenbeſitzer nach. Allmählich kommt immer weiteres do Sept. 207 20882 90 Seradeha. neue 18.00-24 00 18,00- 24500
Material an den Markt, das nur zu niedrigeren Kurſen Unterkunft Aas loto r 191. 184 191. 194. Rapstuchen 15, 59— 16.00

2 ünftt o. wgir. Hbg. Lein. uchen 19. 60 19 9 19. 60 19.finden kann. Die Haltung außerdem durch die ungünſtigen gerioffein, Trodenſa nie 13.40- 18.60153.40- 15. 70
Außenhandelsziffern und die Monatsberichte der Großbanken un- gelbe, 1 Ztr. Soyaſchroi (9.80——20. 19. 80 20. 80

do. weiße, 1 Zir. S Karoffelflockengünſtig beeinflußt, in denen bekanntlich die Meinung zum Ausdruck
kam, daß der Uebergang des Aktienmaterials in kapitalkräftigere
Anlagehände erſt noch zu erwarten ſein wird. Bei
ſchäftsunluſt bröckelten die Notierungen daher ab, zumal die Kurſe
vielfach von zufälligen Kauf- oder Verkaufsaufträgen
wurden.

An den Geldmärkten war Termingeld knapp und der Satz
mit 735 bis 836 Prozent unverändert.
geld fand heute Unterkunft.
ſchon am Vortage, auf 416 bis 636 Prozent.

Die Deviſenmärkte lagen am Wochenſchluß ſtill. Eine Aufgeld gegenüßer Aoladungsware nicht mehr zu erzielen. Jm
weitere kleine Befeſtigung erzielte das engliſche Pfund gegen New-

Die Forderungen
Das Angebot in Tages-

ſtellten ſi

großer Ge

beſtimmt

wie

Berlin, 21.

nennenswert verändert,

Am Produktenmarkt hiet ſich die Geſchäfts
tätigkeit am Wochenſchluß in allerengſten Grenzen.
rungen für Auslandsweizen waren ſeitens der erſten Hand kaum

de zweite Hand bekundete ſtärkere Ver-
kaufsneigung, Abſchlüſſe kamen aber kaum zuſtande, da der Kon
ſum mit Anſchaffungen ſehr zurückhält und die Verkäufer nicht
zu ſtärkeren Konzeſſionen geneigt ſind.
landgetreidemarktis hat ſich nichts derändert.

Die Forde-

An der Situation des Jn-
Roggen wurde von

Ueberſee billiger offeriert, für Loco- und kurzfällige Ware iſt ein

Zeitmarkte war Roggen für die Maiſicht teilweiſe im Zuſammen

hang mit den heute erfo lgten Andienungen von 540 To. 21
rückgängig, und auch die ſpäteren Sichten gaben im Preiſe na.ch,

Zucker.
Prompte Lieferung: 3324, Juni 33,Magdeburg, 21. Mai.

Juli 3324, Auguſt 34; Tendenz: ruhig.
Mai 17,10--17,00,17,10-—-17,05, September 16,80—16,70,

Terminpreiſe inkl. S ack:
Juni 17,10---17,00, 17,10--17,00, Auguſt

Oktober 12 8,80 15 5,70, Noveinber 15,55——15,45, Dezember 15,55- 15,45, Ottober Dezember
15,65——15,53, Januar März 15,75 15,65; behauptet.

Dieh.
Amtlicher Berliner Schlachtviehmarkt vom 21. Mai. Auftrieb 1925 Rind

darunter 471 Bullen, 476 Ochſen. 968 Kilhe und KHärſer, 1700 Kälber, 6450 Sch
10 80 Schweine, Fiegen, Aus londsſchweine. Verlauf: bei Rindern ruhigbei Kälbern glatt. bei Schafen ziemlich glatt, bei Schweinen glatt

Preiſe 1 Pfund Lebendgewicht in G. Pfg.

21 65. 18 65. 21. 6. 18Ochſen A 61-64 61--64 Kälber O 60-72 66-70B. 56-69 D 60- 58 45 64o 62-4 62 64 eD 35--46 35 46 Schafe A s 62 69 65
Bullen A657-69 56—68 B. 6087 e sB. 64 t 53 66 o 40-48 40- 46o 61 61-63 Schweine
Kühe und Färſen A 49-54 49-68 3 --60 60-61B41--45 41 465 o 68--60 68 60o 832-3 34 37 D 56--58 56-68p 23- 25 22 25 54 55 64—65
Zreſſer 44—-61 44-650 Sauen 52-5563- 66Kälber A Fiegen iB 75-- 88 75.—88

Amerikanische Börvenberichte
Wunkdienst)

New Vor 20. 5. 19. 5 Oslo (100 Kr.) 25.85 26.88J ägliches Geld 490 41 90 Kopenhagen (100Kr.) 26.67 26.67
London (Cable Trsf.) 4,85. 56 4.85 Prag 100 Kr.) 2.96 2.9660 Tage) «s1, 78 4581 Wien (100 Kr.) 14.07 14.07
Paris (100 Fres.) 8.91.93 8.91 Budapest (I(0 Kr.) 17.45 1445
Brüssel (100 Fros.) 168.89/, 13. 89 Belgrad 175 1Rom (100 Lire) 0.46 6.47 Athen 122 hMaria Peseta) 17, 66 17.61 Japan 46.483 4650Bern 100 Fres. 19.2 16.23 Buenos Aires 42,28 42.87
Amseterdam S 40.01 Rio de Janeiro 11.83 11.67
Stockholm (100 Kr.) 26.76 26.75 Berlin 23.695 23.69
8Uher, ausländisches 6565,37 66,25 Ialg, „Extra“ lIoko 7.62 7.69
Kattee, Sant. Nr. 4 loko 16.62 16,87 re loko 910 9.50Rio Nr. 15.05 16.66 Mai 9,29 910Mai 183.24 13.41 Juli 9.46 956Juni 12,81 12.88 ren i Cascs 16.10 1645

September 11.66 11 68 in Tanks 12.76 u
Dezember 11.28 11,82 Stand white 1.22Januar 11.0 1115 Pennseylv.-Rohöl 2,60--2. 90 260 c

Bauwwolle, 10Ko 16 20 16.20 Zucker, Zentrif.
Aai 16.88 16.88 lai 2.97 203Juli 16 10 16.10 v Juli 8.06 802August 16.16 16.17 September 8.165 8.12doept. 16.40 16.40 Dezember 3.38 6.15Oktober 16.46 16.48 Kautschuk, urst, 10Ko 41. 12 4188
November 16 64 16 66 v smoked 40,87 40.87Dezember 16,66 16.70 lerpentin 64. 6260Januar 16.74 16.77 Savrannah-Ierpentin 68. b 60

Baumwollzuruhren, New OVrleans Baumwolle,
Atl. u. Golfhäfen 16000 10 000 oko 16.74 15.7Klektr.-Kupter, loko 13.87 12.87 Weizen, Red- Winter

Jan./ März 183.05 13.05 neue Ernte, 1oko 164 25 164.60
Linn, loko 67.02 67.26 Hard- Winter loko 159 756 16876
Blei 6.65 Mais, loko 104. I8 106,12Link 6. 6 6.05en 2241 2241 nobl, wheat clar 6.76--7. 10 6.75--7. 00
wWoissblech 5.60 b6.50 Getreidetfracht nach
deumalz pr. Western. 15. 15 16.20 n. d. Kontinent 15--16 cts. 15--16 et

Chiceago 20. 5. 9. vehmalsz per Juli t 18.52Weizen per Mai 142.76 142,75 Sept- 1270n Juli 138,60 188, 25 Kippon Aai so 13.
Soptember l 3 13 .87 e l 18.06 10.05Mais Azi 89 62 88.62 Sept. 18. 05 1295z Juni 9176 dpeck, I. ISeptember 94.70 98.76 dehweine, leichte

uafer 7 Na 49,63 49.87 niedrigeter Preis 9.75 975
Juli 49.62 50. höchster Preis 10.20 1066September 4687 47.76 chwere niedr. Preis 9.35 980

koggen Mai Iov.62 109 76 höchst. Preis 9,86 9.60guli 108. 142 108.50 dehwernezuntuhren
September 99.62 99.87 in Ohicago 18 000 22 000

Sehmals 12.40 12.45 im Westen 80 (00 86 00
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Ohne Gewähr für Hörfehler,
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Iös nordre Anl. 23-24

65 Anhalter
85 Bk. Gold We ar

Deutseher zur 17.95 17.95
105 Ldseh. Ro
59 do. 0. 8.56105 Pr. Otr. Bd. Gd. 112.8 118.
55 Preub. Kali 6.30
59 do. u169 Prv. Sachs. Id. G.

85 do. 101.5 102.039 do. ld. Ro 8.66559 Rogegnrent. -11 8.60
0. Du33 Gold-Rogg. 1-3 107.0 101.7

82 do. 1 r57

m St. 14 26.50
Kronenr.

4 Tark. Admin. 13.7545 do. Ba d. I n du 23.7
45 do. o. II 10.5042 Zolloblig. 1911 16.25
Turkenlose 29.434 Ung. St. R. 13 23.87418 Ung. 24 .6247 do. 27.8042 do. Kronenr. 2.2 252 Mexikaner abg. 41.20 41.75

do. 28.75 28.75haltimore 96.75 96.75Canada Eb 73. 73.60Schantun 9.265Elektr. hen Zertlt. 84.75 85.
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Hansa Dam 219.6Nordd. Lio 139.7 142.5ver. Elbaehbiffahrt 82. 84. 20
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Faber Bleistift
Fahlberg-List
Falkenst. Gard.,
I. G. Farbenind.
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Germania
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Glauz. Zucker
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Hösch Risen
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235.0
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116.0
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Mark Portl.
Masch.- Baum
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Kappel
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Niederl. Kohle
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do. Steing.
Wolle
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portiber, er botte ſetnen Verſtand wiedergefunden. „GHüuten Abend, Hörte erſchrocte e J 3
r Gould!“ beginnen, hielt die Mütze ſchon hin.Peters ging mit feſtem Schritt an dem dienernden malatiſchen „Wäre ich in der Rickſchah!“ dachte Peters. „Sie ſehen mich alle

Wirt vorbei. Aller Blumen und bef Ohm Kroog!“ Da löſteſich die Fieberſpannung zu
einer ſtillen Ermüdung. Peters
lehnte ſich gegen die Mauer,
es war ihm alles gleich. „Ja,
ſpiel nur, ſpiel dein verdrehtes
Lied!“ ſtöhnte er.

„Du biſt krank, Junge?“
fragte der Alte beſorgt und
hielt die Orgel an.

„Ach ja, ich bin krank, bring'
mich zu Eliſabeth, Ohm Kroog,
da wird es beſſer!“

Mitleidig legte der andere
den Arm um Peters, er ließ
ſich wie ein Kind führen.
„Das verdrehte Lied,“ ſtotterte
er, „ſpiel dein verdrehtes Lied,

nicht zum Lachen? „Laß das ſpiel es meinetwegen bis zumOrgeln, Ohm Kroog, ich muß Jüngſten Tag oder noch län-nachdenken, ich weiß nicht, was ger aber Ohm Kroog,los iſt!“ Nicht ſtandesgemäß Phot. Atlantie bring mich zu Eliſabeth!“

demütiger Geiſter Herr ſei er,
hörte er noch. Dann ſtand er

auf der Straße. Ja, auf welcher
Straße? Eine Drehorgel, eine
armſelige, kleine Drehorgel, wie
auf dem Markt ſeiner Heimat.

Ein löächerliches Durcheinander
verwünſcht! war er ver-

hext oder war er betrunken?
„Als ich Abſchied nahm

Hatte er nicht einen Bambus?
Wenn er das Lied zerſchlagen
könnte! Eliſabeth, oder wer
hatte es beſtellt? „Ach, du
biſt es, Ohm Kroog!“

„Wiederkam, wiederkam!“
pfiff die Orgel zweimal. War's

M R N. ATSELECRKE
Silbenrätſel

a an as be ci da e ei el garn gauge i ke kert la lais lei li me ne nener ni ra ra ran ri rük si spa tor un
us ve

Aus vorſtehenden 35 Silben ſind 12 Wörter zu bilden, deren Anfangs-
und Endbuchſtaben, beide von oben nach unten gekeſen, ein Wort von
Goethe ergeben. Bedeutung der einzelnen Wörter: 1. bibliſcher Dulder,
2. Quellnymphe, 3. franzöſiſcher Schriftſteller, 4. altes Heldengedicht,
5 großer franzöſiſcher Satiriker, 6. deutſcher Dichter, 7. Schlachtort in
Mitteldeutſchland (1760), 8. europäiſcher Staat, 9. Held der Trojaſage,
10. römiſcher Kaiſer, 11. das ewige Alltägliche, 12. deutſcher Geſchicht

ſchreiber. 6502Röſſelſprung

nen glück

J

le gott ſtill rück nicht mein ſchla mond ger bet

dich ge dein ei gu hat ne nem fal in ten ru

ſee von ken ſie und fe ſchein de la ge
dan und ne te nur ſtav licht ge mein ke hen hän

t kehr auf fal 6590
Muſikſtunde bei Neureichs

„Jhre Tochter wird nie ſpielen lernen, gnädige Frau; ſie hat kein Talent.“ Vinſenweisveit
„IJch dachte, für das viele Geld würden Sie ihr Talent beibringen, Herr Nur durch Fuchteln mit den Einsdrei ſtillt man nicht der Einsdrei Klagen,

Profeſſor!“ Und mit Einszweidreivier löſt man heut' nicht mehr ſoziale Fragen.Doch es gibt noch andre Einsvier und ich will es euch verraten,
Der Troubadour Mehr als viele zweivier Worte helfen ſelbſt die kleinſten Taten. 6638

Vor ihrem Einszwei ſchlug ich meine Laute
Und ſang verzückt: „Du raubteſt mir die Ruh', Auflösungen der Rätsel aus Nr. 20

O liebli Silbenrätsel: Der Irrtum verlaeßt uns nie. 1. Daniel, 2. Egeria, 3. Racine, 4. Ilias,du traute, 5. Rabelais, 6. Rückert, 7. Torgau, 8. Ungarn, 9. Menelaus, 10. Vespasian, 11. Einerlei,
Ah), aß dich dreivier heut' zum Rendezvous. 12. Ranke. Jagdpech: erlegen. Kreuzworträtsel: a) 1 Saege, 5 Labes,
Sie aber rief, als ſie herunterſchaute: 9 Assel, 11 Muschel, 13 Pia, 15 Ehe, 16 Ala, 18 Huld, 19 Idol, 20 Ost. 21 Sam, 23 Emu,
„Schweig endlich ſtill, du alter Trottel du!“ 24 Arabien. 28 Egeln, Eiche, 31 Zarge; b) 1 Symphonie, 2 Ar, 3 Gau, 4 Esse, 5 Lehe,ich urbi 6 Ale. 7 Fi. s Schaluppe, 10 Schwabe, 11 Malta, 12 Laden, 14 Jus. 17 Lom, 21 Sage.Und weil mein Spiel ſie ſcheinbar nicht erbaute, s 22 Müz, 25 Reh 2e Enn, 27 z 7 e Euer Par, M eder
Warf ſie entrüſtet ſchnell das Ganze zu. 630 Nachbarhaus.

21 Herausgegeben von der „Wipro“, Wirtſchaftsſtelle der Provinzpreſſe G. m. b. H., Berlin SW es. Verantwortlich f. d. Schriftleitung Georg Freiherr von Rechenberg, BerlinFriedenau
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Stadt am Harz,
rd urkundlich zuerſt im Jahre 927 erwähnt. Heinrich der Finkler, der erſte Sachſenkaiſer,

eine Kaiſerpfalz Roland am Rathaus
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gründete bald darauf in ihr
begeht vom 27.--29. Mai feſtlich ihre



ten

wünſcht, daß gerade in dieſer Stunde der
Der lange gelbe Amerikaner, der

winkte, die malaiiſchen Diener ſchwärmten
lautlos auf die Gäſte zu und brachten
in braunen Röſtſchalen das nächſte
Gericht.

Der junge Deutſche ſah,
verbiſſen, über die mit ihm gebetenen
Gäſte. Alle, wie ſie da waren, alle, die
der Amerikaner ſich in den kleinen ma-
laiiſchen Gaſthof geladen hatte, waren
jetzt eiferſüchtig auf ihn, das wußte er.
Miſter Goulds Bekanntſchaft galt als

die Lippen

Ferne Prebergesclictt
D junge Schiffsoffizier fühlte das Fieber in

durch ſeine Adern ziehen. Es ſteht nicht gut,
Anfall kommt!

ihn zu Gaſt geladen hatte,

warmen Schauer pielen.dachte er, ver dachte er,
Lage erfaß

Von der Butter, die auf Bäumen wächſt

Deri in Guatemala wachſende Avocado-
baum trägt eine Frucht, um deren

Kern bis zur Außenſchale hin eine gelb-
liche Maſſe gebettet liegt, die nach Ge
ſchmack und Fettgehalt abſolut unſerer
tieriſchen Butter entſpricht. Die Einge-
borenen benutzen daher dieſe Butter in
derſelben Weiſe wie wir in Deutſchland.

Allerlet Me rtwärdiges
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Oben: Die Ernte am Fußes des Baumes

Rechts: Eine durchſchnittene Frucht

v e

An die neununddreißig Grad werde ich haben,

L. o C
Der Neid anderer iſt köſtlich wie eigene Schadenfreude
und trant einem jungen Schotten zu, der vielleicht die
t hatte und ihm ein Wohl nach dem anderen ausbrachte.

überlegte Peters
und fühlte, während er höflich zuhörte, wie der
Saal mit den Reiswein ſchenkenden Mädchen ſich
zog und zog, wie die Blumenſchalen hin und her
ſegelten.

„Ein Leben lang, verwünſcht, ein Leben lang
Fieber!“ fluchte der Amerikaner, und der Malaie
gegenüber lächelte boshaft. Jmmer noch beſſer,
als Ohm Krog. zu werden, dachte Peters. Ohm

Ein Pflanzen Rieſe
Ein Amorphophallus in den Wäldern Sumatras, deſſen Blüte
oft eine Höhe von zwei Metern erreicht Phot. Atlantic

Brot und bares Geld. Miſter Goulds
Töchter galten als reiche Erbinnen. Er,
Peters, hatte die Goulds auf dem Dampfer
nach Holländiſch-Jndien hergebracht, er
wußte, welche von ihnen ihm zugetan war.
Jetzt ſaß er, umneidet von vielen, neben
dem gelben Alten, der, wie ergeben in kom-
mende Möglichkeiten, den jungen Schiffs-
offizier in Klubs und Betkanntenkreiſe
einführte.

Der Schnaps wurde eingegoſſen, die
Diener räumten den Gang zur Seite. Der
Gaſtgeber wandte ſich viel an Peters. Er
erzählte auch vom Fieber, das ihn ein
Leben lang verfolgt hatte. Er wußte, der
junge Deutſche hatte es ſich in Rio oder
ſonſtwo geholt; es kam ihm ſehr bequem,
einen ausgiebigen Unterhaltsſtoff zu haben
nd ein wenig klagen zu können. Pe-

ters ließ während der Worte die Blicke
Spalierobſt an Glasmauern. Um den Licht- und Wärmezutritt für Blüte und Frucht von allen Seiten

zu ermöglichen, iſt die Mauer für die Züchtung des Spalierobſtes aus Glas hergeſtellt
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Vom Beſuch des Reichspräſidenten in Oldenburg
Dorfjugend in ammerländiſcher Tracht unterhält den hohen Gaſt mit Liedern und Tänzen

Krog, der hier in der europäiſchen Niederlaſſung mit der Dreh-
orgel umzieht. Er fürchtete einen Augenblick, ſein kommender
Schwiegervater möchte etwas von dieſer Verwandtſchaft erfahren
oder, ſchlimmer noch, man würde es ihm zutragen. Aber ſchließ-
lich wollte Ohm Kroog es nicht anders haben, man hatte ihm oft
genug zugeſetzt, heimzukehren. Das war bekannt.

Schüſſel auf Schüſſel, mit verdeckten, fremdartigen Gerichten,
wurde aufgetragen, Schwalbenneſter, Makaſſarfiſche, Sardinen,
dazwiſchen wieder alle Arten von Beerenſchnäpſen. Peters kannte
ſie; er tat aus Höflichkeit gegen den Gaſtgeber, als ſeien ſie ihm
neu. Sein ganzes Beſtreben wie ſchrill die Singmädchen ſan-
gen! ſein Beſtreben war einzig darauf gerichtet, ſich zu be-
herrſchen, das Fieber zu dämmen, die Stunden mit Gould durch-
zuhalten. Krampfhaft wogte ſein Blick von der mit Lilien
bedeckten Tafel, auf die die
Wachskerzen niedertropften,
zu der ſcharlachroten Seide
der Wände und den gläſer-
nen Perlengehängen der Tü-
ren. Jm Grunde, dachte er
plötzlich, und ein Schauer
ſchüttelte ihn, im Grunde iſt
mir dieſer betrunkene Gould
mit der verzehrten Haut und
dem eintönigen Wortfall doch
ein Greuel. Wenn ich nur die-
ſes Mal durchhalte Mor-
gen oder übermorgen werde
ich Gelegenheit ſuchen, mit
Liſſy zu Ende zu kommen.

Der Widerwille des Fie-
bers oder der Droge, die er
heimlich von Zeit zu Zeit
nahm, verſtärkte ſich und
wandte ſich gegen alles, was
er gedanklich berührte. Auch
Miß Gould hatte die gelbe
Haut ihres Vaters, auch bei
den Goulds kam das Fieber
nicht mehr aus dem Blut.
Wer zu ihnen kam, wurde Reiche zuſammengeſtrömt waren.

n Uau am

Phot. Oireke

zwar reich, aber fie-
bernd reich.

Der Schiffsoffizier
fuhr ſich mit der
Hand über die Stirn;
er erſchrak einen
Augenblick lang. Es
war noch lange nicht
Miß Gould, die er
heiraten ſollte, da
war noch eine an-
dere, die in der gro-
ßen Hafenſtadt ſei-
ner Heimat auf ihn

Vom Stahlhelmtag in der Reichshauptſtadt,
zu dem etwa 120 000 alte Frontkämpfer und junge Kameraden aus dem ganzen

Die Gruppe der Bayern

13
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Phot. Wolter

Die erſte Kolonial-Frauenſchule
in Rendsburg,

die demnächſt eröffnet wird und Frauen
und Mädchen die praktiſche Ausbildung

für die Kolonien geben ſoll

Wenn er doch erſt
hätte! Eine böſe

Abſage! Heute hatte er den
Mut. Drüben das eine
Singmädchen hatte übrigens
genau ſolch ach, jetzt
merkte er: Eliſabeth war zu-
rückgekommen und hatte ſich
liſtig in jener blauen Chine-
ſin verſteckt. Ein dumpfer,
zorniger Schauer überwallte
ihn, hielt mitten im Blut auf
und wandte ſich zu Wehmut.
Wie konnte ſie nur ſo weit
folgen? Ob ſie wußte, was
er ihr antat?

„Nicht wahr, Miſter Pe-
ters?“ fragte der Amerikaner
und neigte ſich zu ihm über.

wartete.
abgeſagt

Fortsetzung auf Seite 7



ſproß oder wo
ein beſonders be-
gnadetes Gemüt
den anderen die
mit Freuden auf-
genommene Weiſe
ſchenkte, wurzelte
ſolch Sang im
Heimatboden, war
deutſch der Sinn
und der Sang.
Es ſind die Bur-
ſchen und die Mä-

del unter der
Dorflinde, die
Landsknechte und

die Jäger ge
weſen, deren na-
türlichem und un
verdorbenem, wur-

An der Saale hellem Strande
Stehen Burgen ſtolz und kühn

Die Rudelsburg und Burg Saaleck bei Bad Köſen
Als die Römer frech geworden
Zogen ſie nach Deutſchlands

Norden S zelfeſtem Denken die Verſe entquollen, zu denen ſich ohne weie im e S S teres die leichtfaßliche Melodie geſellte. Die fahrenden Scho-eutoburger e l e e laren und die Handwerksburſchen hörten's wohl im Vorüberſtrei-
Da iſt meine Art

und Weiſe deutſch
mein Sinn und mein Ge
ſang hinterm Ofen, auf
der Reiſe überall mein
Leben lang“ ein Sänger
des Mittelalters ſang's
und ſprach aus, was im
Herzen ſeines Volkes
lebte, was ſeine Volks
brüder in ihren Weiſen
zum Ausdruck brachten. Droben ſtehet die Kapelle,

Denn immer, wo ein Schauet ſtill in's Tal hinab
Lied urwüchſig dem Die Wurmlinger Kapelle in der Nähe von

AltHeidelberg, du feine, Annchen von TharDu Stadt an Ehren reich Jſt's, die mir gefäDas Heidelberger Schloß Das Pfarrhaus in Tharau, in



Phot. Techno Photo

Rot auf nd hHo
ſonders der veul-
ſche Süden iſt es,
in deſſen Stäm-
men die edle San-
geskunſt zu Hauſe
iſt. Der Stamm
der Schwaben
muß hier beſon-
ders genannt
werden; gleiches
gilt aber auch
von den Elſäſſern,
und nicht zurück
ſteht das urwüch-
ſige Bayernvolk.
Prächtig beſtimmt
das Weſen des
Volksliedes Theo
dor Storm,
wenn er ſagt:

ch weiß nicht, was ſoll es bedeuten,
Daß ich ſo traurig bin

Der Loreleifelſen an Rhein O Straßburg, o Straßburg,
Du wunderſchöne Stadt

fen, nahmen's auf, trugen's mit ſich, weit ins Reich hinein und g Das Straßburger Münſterſicherten ſo der Weiſe immerwährenden Beſtand. Denn an San- 2
gesfreudigkeit nimmt es das deutſche Volk mit jedem anderen

Volkslieder ſind Urtöne,
ſie werden gar nicht ge
macht; ſie wachſen, ſie
fallen aus der Luft, ſie
fliegen über Land wie
Mariengarn, hierher und
dorthin, und werden an
Tauſenden Stellen zugleich
geſungen. Unſer eigen-
ſtes Tun und Leiden fin-
den wir in dieſen Liedern;
es iſt, als ob wir alle an

ine ihnen mitgeholfen hätten.“n de Berger ſchien n le Und Uhland, wohl
Das Gaſthaus der Lindenwirtin in Godesberg der deutſcheſten Dichter

en von Tharau Hier hab' ich ſo e ä liebe Maldie mir gefällt Mit meiner Laute geſeſſenTharau, in dem „Unnchen“ lebte Der Platz des Dichters des Weſerliedes auf einer Anhöhe mit dem Blick auf Hameln
5
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udeln nicht auch die Freude an der Heimat, der Stolz auf die alte
chichte? So ſehen wir denn auch, daß die Schönheit der Gegend, die

Fromantiſche Lage, die geſchichtlichen Vorgä t
formten, die ſich ſofort aller Herzen eroberten.

Wer dächte hier nicht an die wunderſchöne Stadt Straßburg, mit
ihren wahrhaft wechſelnden Geſchicken, uns allen im Herzen ſo teuer?

Straßburg, in dem Erwin von Steinbachs Münſter gen Himmel ragt,
in dem wie das Volkslied ſagt Soldaten ſein müſſen? Es ſind
auch wieder Soldaten dort, nur nicht ſolche von unſrer Art, und mit
Trauer ſehen wir die welſchen Fahnen wehn. Doch manche Bitternis
trug das deutſche Volk ſchon, und ungebrochen ſchauen wir trotzdem
vorwärts.

Auch das Schloß zu Heidelberg am grünen Neckar bezeugt
ſchwere Vergangenheit; wer aber je vom Fluſſe aus die Schloßfaſſade n
feuriger Glut erglänzen ſah, der hat nachempfunden, was Joſeph Viktor
v. Scheffel uns gab in ſeinem Liede zu Heidelbergs Preiſe, das wohl
ein einzelner ſchuf, das aber unvergängliches Eigentum des Geſamt-
volkes, das ein deutſches Volkslied im beſten Sinne geworden iſt.

So auch Ludwig Uhland! Er beſang die Schönheit ſeines Schwa-
benlandes; die faſt 500 Meter hoch auf einem Felſen bei dem Dorfe
Wurmlingen gelegene Kapelle lieferte ihm den Stoff zu ſeinem ſchwer-
mütigen Liede und die wenigſten denken wohl daran, wenn ſie das Lied
ſingen, daß es nicht aus der ewigen Quelle des Volksmundes floß.
Nicht anderes gilt von manchen Rheinliedern! Die alte Volks
ſage von der ſchönen Jungfrau auf dem Loreleifelſen, die mit ihrem
Harfenſpiel und ihrem Geſang die Männer anlockt, konnte nicht beſſer
wiedergegeben werden als in dem Heineſchen Gedicht, das Friedrich
Silcher, der treffliche ſchwäbiſche Komponiſt, ſo wundervoll vertonte.
Es gelang beiden Männern aufs glücklichſte, den Volkston zu treffen;
ſo lebt das Lied in aller Munde, und es iſt faſt vergeſſen, daß es zum
erſten Male im Jahre 1838 öffentlich erſchien. Noch viel jünger iſt
Rudolf Baumbachs unſterblicher Sang von der Lindenwirtin, den er
zum Preiſe der Wirtin in Godesberg bei Bonn, der rheiniſchen
Studentenſtadt, dichtete, und den nicht nur die Studioſi ſingen, den das
ganze Volk aufgenommen hat.
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des einzelnen gegenſeitig durchdringen müſſen, daß der, dem das Vied
gerade gelang, nur in beſonders packende Form goß, was ſchon längſt
vor ihm andere Geſchlechter ſangen, wie denn oft am Schluſſe ſolchen
Volt d Fra findet Wer hat das ſchöne Lied erdacht?
Da heißt es denn wohl: „Drei Goldſchmiedejungen, die haben's ge-
ſungen“, oder: „Wer hat dies Liedlein erdacht? Zwei Soldaten auf
der Wacht!“ Es könnte wohl ein fahrender Geſelle geweſen ſein, der,
bei ſeiner Wanderung durchs blühende Saaletal, als er ſich auf dem
alten Giebichenſtein befand, ſich die Freude von der Bruſt ſang: „Auf
den Bergen die Burgen, im Tale die Saale, im Städtchen die Mädchen,
einſt alles wie heut.“ Doch dichtete es ein Student und ſchenkte ſeinem
Volke dies ſchwermütige Lied.

Wie die Saale, ſo fließt auch die Weſer ganz und gar durch deutſche
Lande; aus der Werra und der Fulda entſteht ſie: „Wo Werra ſich und
Fulda küſſen ſie ihren Namen büßen müſſen und ſo entſteht durch
dieſen Kuß deutſch bis ans Meer der Weſerfluß“ der Weſerfluß,
deſſen blitzende Welle der Wanderer beſingt. Nicht weit von der Weſer
iſt's zum Teutoburger Walde! Beide Stätten bedrängte römiſcher Herr
ſcherdrang; ſiegreich widerſtand der Germane, davon kündet Ernſt
v. Bandels herrliches Werk, Hermanns hochgeſchwungenes Schwert, es
kündet davon das zum Volksliede gewordene Lied von der Teutoburger
Schlacht.

Daß aber auch der deutſche Oſten nicht deutſcher Jnnerlichkeit er-
mangelt, lehrt uns die herzliche, anheimelnde, dem 17. Jahrhundert
entſtammende Volksweiſe, die die Lieblichkeit des Annchen von Tharau
preiſt. Noch heute ſteht das ſchlichte Pfarrhaus im oſtpreußiſchen Döcrf-
lein Tharau, jetzt zur Maienzeit wieder von blühenden Kaſtanienbäumen
beſchattet.

So ſehen wir allüberall im Lied bewahrt treu deutſche Art. Das Volks
lied, das deutſche Lied überhaupt ſtellt eine der Kraftquellen unſeres
Volkstums dar von nie verſagender Wirkungl Das lehrten die Sänger-
fahrten zu den abgetrennten Brüdern, in das beſetzte Gebiet, ja über das
große Waſſer zu den dortigen Volksgenoſſen. Wo auch immer bei
allen dieſen Beſuchen deutſche Sänger die alten herzlichen Volksweiſen
erklingen ließen, da erwies ſich die verbindende Macht des Liedes, da

feierte Triumphe das deutſche Lied! E. W.
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Er bewegte die Vippen gegen das malaiiſche Singmädchen. Er hätte
es ihr zurufen mögen. Da merkte er, daß ſein Blick irre ging.
Es war auch gar nicht Eliſabeth, es war Liſſy Gould, die er jetzt
nehmen mußte, übermorgen fragen mußte, obſchon ſie den gelben
Blick ihres Vaters hatte.
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unterſtützen. p

„Wollen Sie meinen Platz?“ fragte Peters. Das Fieber hob
ſich auf einen Augenblick, er merkte, er mußte ihn raſch nützen,

ſonſt blieb er hier krank liegen.
„Sind Sie krank, Miſter

Peters? Ach, das Fieber,
ich weiß! Kommen Sie, einen
Whiskey!“

Der Amerikaner goß ein
mächtiges Glas in einem
Zug hinab, ſah ſich heraus-
fordernd um und hämmerte
dann ermüdet und mit beiden
Fäuſten auf den Tiſch. Der

„Jch danke Jhnen! Sie
wiſſen,“ flüſterte der Kleine
vertraulich, „Miſter Gould
kann nicht mehr vertragen!“

Wer denn? Miſter Gould,
Miſter Gould ſauſte es
dem Schiffsoffizier wieder in
den Ohren. Das Fieber be-
mächtigte ſich ſeiner aufs neue.
Seine Arme ſchwankten, er
hätte gar zu gern geſehen,
wer nun wirklich hinter dem

Die bekannte Farm für Perlenzucht des Dr. Mikimoto
in der Ago-Bai in Japan

Singmädchen ſteckte. Miß Gould

oder Eliſabeth Eliſabeth!

Floß mit den Käſigen der Perlauſtern

Perlenfiſcherei und Perlenzucht in Japan

Wehl Wenigen kommt der Gedanke, unter welchen
Schwierigkeiten und Gefahren die „leuchtenden Trä-

nen“ gewonnen werden. Meiſt ſind es Männer, die nach
den begehrten Perlen tauchen ſie müſſen in große Tiefen
gehen und haben oft Kämpfe mit Seeungeheuern aus-
zufechten. Jn Japan, wo die Perlenfiſcherei in Blüte ſteht,
liegen aber vorwiegend Frauen dieſem gefährlichen Beruf
ob. Sie tauchen mit großer Gewandtheit und arbeiten
bei gutem Wetter 6--8 Stunden täglich. Den Japanern
iſt es auch gelungen, die Perlenzucht erfolgreich zu be
treiben. Jm Jahre 1896 begründete der bekannte japa-
niſche Zoologe Dr. Mikimoto auf einer Jnſel in der Ago-
Bai eine Farm für Perlenmuſcheln, die gute Erträge und
beſonders ſchöne Perlen liefert. Die Zucht einer Perle
dauert mehrere Jahre ſie beſteht darin, daß in der Perlen-
muſchel durch ein Stückchen künſtlich eingefügtes Perl-
mutter die Bildung der Perle hervorgerufen wird.

Anſicht des Auſternparkes von Jokasko
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Der Schaffner öffnete die Tür und fragte, ob die Betten her
gerichtet werden könnten.

„Ja, es wird Zeit,“ ſagte Yvette. Auch Marcel erhob ſich,
und beide verabſchiedeten ſich. Manja und Dona Jnes ſtanden
noch eine Weile im Korridor, um ein Zigarette zu rauchen.

„Mir graut vor meinem leeren Coupé,“ ſagte Manja.
„Jch teile es ja mit Jhnen,“ entgegnete erſtaunt die

Spanierin.
„Trotzdem iſt Coupé leer, das verſtehſt du nicht!“
Sie ſtand noch lange da, nachdem Jnes ihr Lager aufgeſucht

r Endlich entſchloß ſie ſich dazu, ſich auch zur Ruhe zu be
geben.
ve „Schläfſt du ſchon, Jnes?“ fragte ſie und ſetzte ſich auf ihr

tt.
„Jch ſchlafe ſchon!!!“ antwortete die Spanierin.
Manja ließ laut ihre Schuhe zu Boden fallen.
„Du Spanierin mit Limonadeblut!“ Sie ſtreifte langſam

ihr Kleid ab, die Strümpfe und blieb auf dem Bettrand ſitzen.
„Wenn ich Champagner getrunken habe, kann ich nicht ſchlafen.“
Und ſie begann plötzlich zu ſingen:

J „Mirr iſt heut ſo nach Tammerrlann,
zu Mut.

Ja, ſo ein wenig Tammerrlann tut gut
„Wer iſt Tamerlan?“ fragte Jnes ſchlaftrunken.
„Du weißt nicht, werr Tammerrlann iſt? Warr err ein

kaukaſiſcher Fürſt, der zweitauſendfünfhundert Frauen gehabt
hat. Er hätte noch mehrr gehabt, wenn err nicht wärre ſo jung
geſtorben, derr Arrme. Nicht einmal ganze hundertſieben Jahrre
warr err alt. Err warr ein guterr Fürrſt. Jſt geſeſſen in
ſeinerr Troika und von einerr Frrau zurr anderrn gefahrren.

nach Tammerrlann

Unterhaltungs-Beilage

Tag und Nacht hat err regiert, der gute Fürrſt.“ Sie ſchlüpfte

das ein Mann!
i warr err,
I mehrr!“

Groß warr err
ſchönn

Und nach einer Weile ſetzte ſie hinzu: „Aberr doch
wie ein Gott!

in ihr Pyjama und kroch mißmutig unter die Decke, „Cha, warr
ſchlank warr err ſchön

Solche Männer gibt es nicht

Marrcel wärr ſo einerr!“
Aber Dona Jnes antwortete nicht denn ſie war ſchon

längſt eingeſchlafen
17.

Svenſen verſöhnt ſich mit Gott.
Svenſen ſtand wartend am Wittenbergplatz. Er bereute tief

ſein Verhalten gegenüber Lilly. Wie ſehr hatte er ſich getäuſcht!
Wie konnte er dieſes reizende, anmutige Kind, das all ſeine
Lebensweisheit aus Märchenbüchern und Mädchenromanen ge-
ſchöpft hatte, ſo verkennen Schien ſie nicht ſelbſt eine Phantaſie-
geſtalt zu ſein, einem Märchen entſtiegen? Er war ſchon weit in
der Welt herumgekommen, hatte die verſchiedenſten Frauen
kennengelernt. Er war in Matroſenkneipen herumgelungert, war
Gaſt in dem luxuriöſen Palaſte Mr. Greens, des reichſten
Juwelenhändlers von New York geweſen, deſſen Hausbälle die
mondänſten Damen der Geſellſchaft vereinigten.

Er erinnerte ſich an die elegante Reunion in Nizza, die er
mit der Herzogin von Couvray vorzeitig verließ, als ſie ſich im
Zeitraum einer Minute entſchloß, ihm das zu gewähren, was ſie
ihm vier Wochen lang verweigert hatte. Er dachte an die ſchöne
Frau auf dem Opernball in Paris, die er umarmen durfte, ohne
ihren Namen zu erfahren. Vielleicht war ſie eine Kokotte, viel-
leicht eine Gräfin, vielleicht beides Er kannte Whitechapel,
er kannte Montmartre und das Chineſenviertel von New York.
Das Leben hatte ihn umhergeworfen wie einen Spielball, um ihn
dann in einem Raum, drei Meter im Quadrat, feſtzuhalten
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Aber alle die Frauen, die in ſeiner Erinnerung auftauchten,
verblaßten neben dem kleinen Mädchen, das er noch geſtern wie
eine Kokotte behandelt hatte.

„Henrik Svenſen,“ ſprach er zu ſich, „ich muß mit dir ein
ernſtes Wort reden. Ich glaube, du biſt verliebt. Hol' mich der
Teufel! In der einen Hand einige 10 000 Dollars, in der anderen
Hand dieſes Mädel. Und ich trage dem lieben Gott die drei
Jahre weiter nicht nach!

An der Ecke Wittenbergplatz KDW hielt ein Auto, dem Lilly
entſtieg. Eine Reihe rollender Autos verſperrte den Fahrdamm,
ſo daß keiner von beiden die Straße überqueren konnte. Ein
Auto fuhr aus der Reihe nud fuhr nahe an Svenſen vorbei, der
Summerſet zu erkennen glaubte.

„War in dieſem Auto nicht Mr. Summerſet?“
Lilly, nachdem er ſie begrüßt hatte.

„Unmöglich,“ erwiderte ſie. „Denn als ich mich von ihm
verabſchiedete, ſaß er in ſeinem Zimmer und klebte Marken.“

„Weiß er von unſerem Zuſammentreffen?“
Lilly lächelte diplomatiſch. „Er hat mich nicht gefragt, wohin

ich gehe. Er ſagte nur, als er mir die Hand reichte: Mein liebes
Kind, Mr. Pitts wird bald in Berlin ſein.“

Sie gingen ſchweigend nebeneinander her.
„Freuen Sie ſich ſehr, Jhren künftigen Gatten kennenzu-

ernen?“
„Es iſt der letzte Wille meines Vaters.
Der Kellner der kleinen Likörſtube am Wittenbergplatz führte

ſie zu der verſchwiegenen Ecke, in der ſie am Tage vorher geſeſſen
hatten. Stolz auf ſein gutes Gedächtnis, brachte er lächelnd die
ſelbe Weinſorte. Svenſen erhob ſein Glas, ſtieß mit Lilly an
und ſtellte, nachdem er nur ein wenig genippt hatte, das Glas
auf den Tiſch.

War es recht, daß er dieſes unſchuldige Mädchenherz in Ver
wirrung brachte? Konnte er es verantworten, dieſes zarte Kind
in ſein Leben zu verſtricken, über dem ein rätſelhaftes Schickſal
lag, ein Schickſal, das ſelbſt für ſeine ſtarken Schultern zu ſchwer

ten.ich Er ſprach nur wenig, auch Lilly war ſchweigſam.

Noch brannten die Küſſe Svenſens auf ihren Lippen. Noch
klangen die Worte in ihrem Ohr, die Svenſen ihr geſtern zuge-
flüſtert hatte. Eine ſchlafloſe Nacht lag hinter ihr, in der ſie ſich
unter heißen Kämpfen zu dem Entſchluß durchgerungen hatte,
Svenſen zu ſagen, daß ſie ſich nie wiederſehen dürften. Nie
wieder durfte er ſie küſſen. Und ſie wartete, mit tauſend guten
Vorſätzen gepanzert, darauf, daß Svenſen es verſuchen würde.
Doch er tat nichts dergleichen. Er behandelte ſie wie eine vor
nehme Dame, ſprach von allen möglichen Dingen, war erfreut,
wenn es ihm gelang, ſie zum Lachen zu bringen und ſtimmte
ſelbſt froh in ihr Lachen ein. Sie wartete und wartete. Ein
guter Vorſatz nach dem anderen begann dahinzuſchwinden.

Was hatte Svenſen? Er vermied es, ſie anzuſehen, ſprach
nicht von Liebe Er liebte ſie wohl gar nicht mehr.

Svenſen änderte ſein Verhalten ihr gegenüber den ganzen
Abend nicht. Endlich brachen ſie auf. Eine ſchmerzliche Ab
ſchiedsſtimmung erfüllte ſie und machte ſie traurig. Er half ihr
ins Auto, zog faſt ehrfürchtig ſeinen Hut und ſah ihr lange
nach...Es kam es, daß Lilly, die eine ſchlafloſe Nacht darüber ver

bracht hatte, daß ſie von Svenſen geküßt worden war, bittere
Tränen darüber weinte, daß er ſie nicht geküßt hatte.

7

Zur ſelben Zeit hatte van Lie mit Mattheo eine erregte Aus-
einanderſetzung im „Hotel Excelſior“.

fragte er
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Tuckner in Amerika
Ueber den Eindruck eines Vortrages des Grafen

von Luckner in Chicago gibt die dort erſcheinende

Kleine Kunſtnachrichten. Das Badiſche Landesthegter iruhe bringt am 26. Mai Hugo Röhrs r e ne Wer
muſikaliſcher Leitung von Joſef Krigs zur Erſtaufführung. Gleich

de 7 eitig geht desſelben Komponiſten Einakter „Frauenliſt“ inCruz S nkagepoſ folgende anſchauliche bebte in Szene. Hermann Reiche e
mburger Dramatikers, neues vieraktiges Bühnenwerk „Spring-De eine Begeiſterung

Tauſend Menſchen grüßten durch das Singen der „Wacht am
Rhein Deutſchlands großen Seehelden, den tollkühnen 7

jmandanten des „Seeadler“, den „Seeteufel“ Graf Felix von
Luckner.

Tauſend Menſchen ließen um zehn Jahre zurückverund erlebten mit dem Grafen waghalſigen Studchen,
welche ſein Name auf immer fortleben wird in der Geſchichte des
deutſchen Volkes und aller ſeefahrenden Nationen.

Jn tauſend Menſchen fachte ein zündender Funke die Be
geiſterung an, bis ſie hell und klar emporſchlug und ihren Höhe-
punkt fand in dem alten trutzigen Liede „Stolz weht die Flagge
ſchwarzweißrot“.

Luckner kam, ſprach und ſiegte, wahrlich, es war ein Sieg, ein
S auf der ganzen Linie, denn in den Hunderten, die ihm am
Schluſſe des Vortrages bewegt die Hand drückten, manche unter
ihnen, die vielleicht bis dahin ſchon lange das alte Vaterland ver
Cüen hatten, iſt die Liebe neu entfacht worden, die Liebe

utſchland, jenem unvergeßlichen Land, von dem Luckner ſprach,
ſo hinreißend, ſo feierlich und ſo voller Liebe, wie ein treuer Sohn
ſpricht von ſeiner Mutter.

Und als aus ſeinem Munde das Hohelied auf die alte Heimat
erklang, da wurde ſo manches Auge feucht, da liefen ſo manchem
die hellen Tränen über die Wangen, denn es war ja auch ſein
Deutſchland, von dem der Graf erzählte.

Es iſt bezeichnend für die Perſönlichkeit des Grafen, daß er,
der den Vortrag in der hieſigen Landesſprache begann, die er
völlig beherrſcht, durch ſtürmiſchen Zuruf von allen Seiten dazu
aufgefordert wurde, ſich der deutſchen Sprache zu bedienen. Man
wollte dieſen deutſchen Recken eben in der Sprache hören, in der
er am Steuerruder des „Seeadler“ ſeinen blauen Jungens die
Kommandos gegeben, in der er die Herzen der deutſchen Jugend
gewonnen und in der er, wie wohl kein anderer, erzählen, plau-
dern und, wenn es ſein muß, auch fluchen kann.

War es wirklich ein Graf von altem Adel, der auch geſtern
die Herzen aller im Sturm eroberte? War es nicht oft der
ſchlaue, geriſſene „Phylax Lüdecke“, der Tramp, der Aufwäſcher
von Coney Jsland, der Meiſterboxer von Queensland? War es
nicht oft der alte Seemann, der alle Meere der Welt befahren?
War es nicht der Mann, der um Standes- und Klaſſendünkel
keinen Pfifferling gibt? Der Held aus Deutſchlands ſchwerſter
und größter Zeit?

Es war kein auswendig gelernter Vortrag, den Graf Luckner
da geſtern den Deutſchamerikanern vorſetzte, es war alles andere
als ein Prahlen von ſeinen eigenen Taten, es war die von Herzen

Herzen gehende Rede eines Mannes, der Träger einen neuenVotſcheft ſein will, der es verſtanden hat, neue Bande zu knüpfen,

neue Liebe zu ſäen zwiſchen Deutſchland und Amerika.
Jſt doch nichts bezeichnender für die Achtung, mit der dem

Kommandanten des „Seeadler“ überall begegnet wird, als die
Tatſache, daß ſelbſt die „American Legion“ ihn für eine Reihe
von Vorträgen gewonnen hat, daß ehemalige Feinde ihm kame-
radſchaftlich die Hand ſchütteln und ihn Freund nennen.

Es war ein langer Weg, von dem jugendlichen Ausreißer
über den „Phylax Lüdecke“, wie ſich der Graf in Amerika nannte,
bis zu dem deutſchen Sechelden, dem überall bewunderten, überall
geliebten Offizier, deſſen liebſter Schmuck die Medaillen ſind, die

tonz“ wurde vom Deutſchen Schauſpielhaus in Hambur dieSpielgeit 1927/28 zur Aufführung angenommen. durs h
Kienzl vollendet in Bad Auſſee eine abendfüllende Oper, deren
Titel nicht feſtſteht und die in der kommenden Saiſon an der
Wiener Staatsoper zur Uraufführung gelangen wird. Walter
von Molo hat ſoeben unter dem Titel „Ordnung im Chaos“ ein
Schauſpiel vollendet, deſſen Held Friedrich der Große iſt. Die Ur-
n des Werkes wird im kommenden Herbſt ſtattfinden.
Gerhart Hauptmann ſchreibt derzeit an dem erſten Band
ſeiner „Lebenserinnerungen“, die aber erſt nach ſeinem Tode ver
öffentlicht werden dürfen. Artur Schnitzler hat einen
modernen Wiener Schlüſſelroman vollendet, der bereits in der
nächſten Zeit erſcheint.

Ein neues Heilmittel gegen Rheumatismug und Jschias.
Wie Primarius Dr. Latzel in der „Wiener Kliniſchen Wochen
ſchrift berichtet, iſt es Wiener Klinikern gelungen, einen be
deutungsvollen Fortſchritt auf dem Gebiete der Rheumatismus-
und Jschiasforſ ung zu erzielen. Das neue zur Anwendung ge-
brachte Präparat, uſyth genannt, hat bei völliger Ungiftigkeit
den Vorzug, neben ſofortiger Schmerzſtillung die Krankheitsdauer
um mindeſtens die Hälfte abzukürzen und ſchwere Folge
erſcheinungen zu verhindern. Die Oeſterreichiſche Heilmittelſtelte
bringt dieſe neue Arznei in den Verkehr.

Büchners „Woyzeck“ als abendfüllendes Drama. Büchners
„Wohygzeck“ zu vollenden, hat der Dramatiker Franz Theodor Cſokor
unternommen. Zwei eingeſchloſſene und vier neu angefägteSzenen ſowie textliche Verdicht n, die auf den e en
Forſchungen fußen, runden das Fragment Büchners zu einem
abendfüllenden Drama ab. Der Verlag „Die Schmiede“ hat das
Recht der Buchver öffentlichung und des Bühnenvertriebs der
Arbeit Cſokors erworben.

Ein MozartZyklus in Paris. Nach franzöſiſchen Meldungen
wird in Paris für die kommende Saiſon ein Mozart-Zyklus vor
bereitet, für den wegen der Jnſzenierung mit Max Rein-
hardt verhandelt wird. Jn Ausſicht genommen ſind „Die Ent
führung aus dem Serail“ und „Figaros Hochzeit“ in franzöſiſcher,
„Coſi fan tutte“ und „Don Juan“ in italieniſcher und die „Zauber-
flöte“ in deutſcher Sprache.

Als Kuftakt zur Auguſt Hermann Franchke- Feier
findet am Mittwoch, den 1. Juni, abends 8 Uhr in der Ulrichs-
kirche ein Kirchenkonzert ſtatt, zu dem unter ChordirektorKlanerts Leitung der verſtärkte Stadtſingechor mit den Knaben-

chören der Stiftungen (Latina, Oberrealſchule und Mittelſchule)
vereinigt worden iſt. Wer die künſtleriſche Entwicklung des Stadt
ſingechors in den letzten Jahren unter der zielſtrebigen Leitung
ſeines bewährten Dirigenten verfolgt hat, dem es durch unermüd-
liche Arbeit gelungen iſt, den Chor in die Reihe der erſten
a capella-Knabenchöre Deutſchlands zu rücken, wird verſtehen,
daß mit dieſem Konzert eine muſikaliſche Großtat geplant iſt.
Jahrelange Stimmbildung, monatelange Kleinarbeit und un-
zählige Proben gingen voraus, um die verſchiedenen Chöre zu
einer Einheit von über 200 Sängern zuſammenzuſchweißen.

Mag bei anderen Gelegenheiten die Armut oder Unter-
ihm ſieben tremde Länder dafür verliehen, daß er unter Ein ſtützungsbedürftigkeit der Stiftungen betont werden (welchese Feine eigenen Sebens Werte Wer ander aus See Kulturinſtitut erfordert keine Zuſchüſſe an dieſem Abend
not gerettet hat wollen die Stiftungen zeigen, wie reich ſie ſind: reich anV W. a d 9 b des „Seeadlers“ Kulturgütern aller Art, reich an befähigten, arbeitsfrohenon der Ausrüſtung und dem Durchbruch „Sreadters Muſikpädagogen, reich an begeiſterungsfähiger, ſangesfroher
durch die engliſche Blockade ſprach Luckner in ſeiner launigen,
derben Seemannsweiſe. Von den Schnippchen, die er den Eng-
ländern geſchlagen, von dem einzig daſtehenden Streich, den er
dem Feinde geſpielt.

Und von Deutſchland ſprach er, von dem kranken Deutſchland,
das er, gerade weil es krank iſt, ſo lieb hat. Von ſeiner Aufgabe
erzählte er, von den Jdealen, die ihn beſeelt, als er die „Vater-
land“ ausrüſtete zur Reiſe ins Ausland, von deutſchen Kinder
händchen plauderte er, die Stück für Stück der Ausſtattung ſelbſt
verfertigt, warm klang ſeine Stimme, als er ſeine Miſſion dar
legte, die darin beſtehen ſoll, „dazu beizutragen, den vergrün-
ſpanten Namen Deutſchlands wieder blank zu putzen“.

Wohl an die zwei Stunden waren vergangen, als der Graf
notgedrungen aufhören mußte. Doch noch immer wollte die
Menge nicht weichen, jeder wollte dem Grafen einige herzliche
Worte des Dankes ſagen, ihm die Hand drücken, ihm nahe ins
Auge ſchauen.

Und alle, die einen Druck der ſchwieligen Lucknerfauſt er
halten haben, werden dieſen Händedruck wohl nie vergeſſen.

Jugend, in die die Grundlage zum Verſtändnis unſerer klaſſiſchen
Tonſchöpfungen früh gelegt wurde, reich an weitſichtigen Päda-
gogen, die den Gedanken der muſikaliſchen Erziehung der Jugend
auf breiteſter Grundlage in Schule und Alumnat faßten und
durchzuführen beſtrebt ſind.

Da der Geſang von Knabenſtimmen zu den reinſten künſt
leriſchen Genüſſen gehört, iſt von der Mitwirkung der beiden
Mädchenſchulen Abſtand genommen. Zur Mitwirkung haben ſich
in dankenswerter Weiſe das Stadttheaterorcheſter be
reit erklärt ſowie namhafte Soliſten, die, größtenteils de
Stiftungen angehörig, ſeit Jahren im muſikaliſchen Leben der
Stadt Halle an hervorragender Stelle tätig ſind.

Als Ort iſt die Ulrichskirche gewählt worden, nicht nur
weil ſie eine moderne große Orgel beſitzt und nach dem Umban
für Aufführungen großen Stils hervorragend geeignet iſt, ſondern
auch, um der Kirche zu gedenken, wo Fräncke als Prediger gewirkt
hat. Zum Vortrage gelangen Werke von Bach und Händel. Der
Verkauf bei Hothan hat begonnen. Näheres im Anzeigenteil der
heutigen Morgenausgabe.
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„Jhr Standpunkt iſt mir unfaßbar, Herr Inſpektor Olſen,
Sie erzählen mir von einer Kriminalangelegenheit, die mich nicht

Mich geht weder der lebende noch der
tote Foreſt etwas an. Sie wollen ſeinem mutmaßlichen Mörder
nachjagen? Wie komme ich dazu, Jhre Recherchen zu finan-
zieren? Das iſt Sache des Staates. Sie vernachläſſigen den
Auftrag den ich Jhnen erteilt habel“

„Mein Jnſtinkt ſagt mir,“ unterbrach ihn Mattheo, „daß
dieſe beiden Fälle in irgendeinem Zuſammenhange ſtehen.“

„Das iſt möglich Jhr m aber hat Sie in letzter
Zeit häufig getäuſcht. Bedenken Sie, das einzige poſitive Reſul-
tat Jhrer vierwöchigen Tätigkeit iſt die Ermittlung ſeines Gut
habens bei Bleichröder. Und dieſes Geld laſſe ich mir nicht ent
ehen. Warum wollen Sie nicht die Hilfe der Polizei zur
Sruierung des Mörders in Anſpruch nehmen

„Weil ich vorläufig noch nichts Genaueres h Die Nach
richten, die ich aus der Schweiz erhalten habe, ſagen, daß
Foreſt nicht ermordet wurde. Jch traue dieſen Nachrichten nicht.
Jch bin kein Sherlock Holmes und kein Pinkerton, Herr van Lie,
ich habe aber ſchon manchen ſchwierigen Fall geklärt. Jch bin
kein Hellſeher wie die Phantaſiedetektive, und mein Kombi-
nationsvermögen iſt nur um ein Geringes beſſer entwickelt als
das eines normalen Menſchen. Aber ich werde dieſe Aufgabe
er und wenn ich bis an mein Lebensende daran arbeiten
müßte.“

„Bis an Jhr Lebensende? Das ſind ja ſchöne Ausſichten.
Mein lieber Olſen, ich muß aufrichtig mit Jhnen ſprechen. Jch
gebe Jhnen noch zwei Wochen Zeit. Jſt die Angelegenheit bis
dahin noch nicht klar, ſo muß ich jede weitere Zahlung einſtellen.
Die Ueberwachung Svenſens hat bereits 1500 Dollars gekoſtet!“
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Das Telephon ertönte. Van Lie nahm den Hörer. Sein
Geſicht erhellte ſich. „Mein Rechtsanwalt teilt mir ſoeben mit,
daß morgen mittag das Guthaben Svenſens bei Bleichröder ge
ſperrt ſein wird. Jhre wichtigſte Aufgabe, Herr Inſpektor
Olſen, iſt es nun, zu verhindern, daß Svenſen das Geld vor
dieſer Friſt abhebt

Der Gedanke, daß Lilly den Abend wieder in der Villa Erika

ggangen, daßzum en einer
Tochter ausgefucht hatte. Mann, der es wagte, Lilly in
dieſes Haus zu führen. War Foreſt ein ſo ſchlechter Menſchen
kenner? Er ſah im Geiſte den Tanzſaal, das Spielzimmer, die
Kokotten, deren Geſellſchaft ſie mußte, beſchloß nicht
länger auf Mattheo zu warten und auch wirklich bald im

der Villa Erika. Er legte die ab und wollte die
ſie erobemarke zu S ſtecken, als ſein Blick auf die Nummer
iel.

Nummer 24!
Sein Geſicht verdüſterte ſich.

Gefängniszelle, in der er
drei Jahre verbracht hatte. Omen

Die Nummer re
Er betrat den Saal und ſah Summerſet, der ſich geſchicktzwiſchen den tanzenden mee ine e henen und lächelnd

auf ihn zukam.
„Wir haben Sie ſchon erwartet und einen Tiſch für Sie

reſerviert, Herr Svenſen.“ Er winkte einen Kellner heran und
ſagte, ihn unterweiſend: „Das iſt der Herr von Nummer 24.

Der Kellner verneigte ſich, Summerſet lächelte verbindlich
und wies nach der Richtung des reſervierten Tiſches.

Der Tiſch trug die Nummer 24.
(Fortſetzung folgt.

Die eigene Saat
Skizze von Paulrichard Hensel

Als Joſeph Grimme in Montevideo den Dampfer beſtieg, der
ihn in die Heimat zurückbringen ſollte, dachte er an nichts anderes,
als daß er nun durch Glück und Arbeit ſein Schäflein im Trocknen
hatte und in Deutſchland ohne Haſt ein ſolides Geſchäft gründen
konnte. Auf der Fahrt aber war wieder dies ſeltſame Gefühl
da, das ihn auch draußen unter den Koloniſten hin und wieder
gequält hatte: Gewiſſensbiſſe. Unberechtigte vielleicht, denn die
Geſchichte lag viele Jahre zurück und war wohl längſt vergeſſen.
Aber in der Zufriedenheit über ſich ſelbſt und ſeinen Wohlſtand
hatte Grimme auch den Wunſch, alles gut zu machen, was er da
mals verſchuldet, als fürchte er, daß Schatten aus der Vergangen-
heit ſein Glück ſtören könnten. Vor zehn Jahren hatte er ein
flotter Gutsinſpektor die Lene in Uttingen geliebt; viel zu
heiß war ihre Liebe geweſen, an der Unficherheit ſeiner Exiſtenz
und dem Strohfeuer ſeiner Empfindungen gemeſſen. Und während
die junge Bauerntochter Leib und Seele ihrem Glückstraum opfer-
te, hegte Grimme noch allerlei abenteuerliche Gedanken an
Reiſen und Reichtum, und die Tränen, die das Mädchen geweint
hatte, als es die Wirklichkent begriff, wurden bald von den Ein-
drücken einer neuen Welt verwiſcht, in die eines Tages Joſeph
Grimme reiſte, ohne Abſchied wie ein Deſerteur.

Wieder im Lande, ließ er ſich in einer Stadt nieder, denn
die Erfahrungen, die er geſammelt, taugten nicht für das ge
mächliche Leben auf dem Lande. Aber ſchon nach zwei Wochen
fuhr er nach Uttingen, ein paar Stunden weit, um ſich die Ver-
gangenheit zurückzugewinnen. Zaghaft näherte er ſich vom
Bahnhof aus auf einem Fußweg dem Ort. Da winkten noch Sie-
ſelben Berge, deren Wälder jetzt von den grünen Spitzen
junger Keime erhellt waren und der Wildbach tobte noch wie einſt
unter den niedrigen, ſteineren Brücken. Aber neue Häuſer ſtan
den am Rand des Dorfes, an der Chauſſee entlang und auf den
Hängen, Villen, Gaſthäuſer, und ſo ſchien es Grimme zuerſt
eine Erleichterung, nicht ſofort überall bekannten Geſichtern be
gegnen zu müſſen. Denn er wollte das Haus, in dem Lene
wohnte, zuerſt ſtill beobachten und vielleicht einiges von dem
Leben da drinnen erſpähen, ehe er mit offenen Armen und vollen
Händen eintrat.

Jn einer keinen Wirtſchaft am Eingang des Dorfes ſetzte er
ſich in den Schatten der blühenden Kaſtanienbäume. Die junge
Wirtin, die unbefangen und wohl ein wenig neugierig bei ihm
ſtehen blieb, als ſie den kühlen Landwein gebracht hatte, fragte
er nach dieſem und jenem Namen im Dorf, ohne recht den
Mut zu haben, auf ſein Ziel loszuſteuern. Aber die Frau war
noch nicht lange hier und wußte wenig zu erzählen. Da trat noch
ein anderer Gaſt in den kleinen Garten und ſetzte ſich der Sitte
gemäß zu den beiden, eine grauhaarige, ernſte Geſtalt, die von
der Wirtsfrau mit einem freundlichen „Guten Tag, Herr Pfar-
rer“, begrüßt wurde. Grimme erinnerte ſich dieſes Mannes, aber
als er gewiß war, daß dieſer in dem von Sonne und Wetter ver

änderten Geſicht des Fremden den ehemaligen Gutsinſpektor nicht
wieder erkannte, kam er auf den Einfall, zu erzählen, ein Freund
hätte ihm Grüße an eine Magdalene Storm aufgetragen, die hier
wohnen ſolle, und wie es ihr ginge und wo ſie zu finden ſei.

Der Pfarrer warf ihm einen kurzen, ſcharfen Blick zu.
„Wie heißt denn Jhr Freund?“
„Jch weiß nicht, Herr Pfarrer, ob ich berechtigt bin, Jhnen

den Namen zu verraten.“
„So, ſo und wann, darf ich fragen, gab er Jhnen den

Auftrag?“
„So lange her, wie man braucht, um von Amerika nach

Deutſchland zu fahren.“
Das Geſicht des Pfarrers wurde fremd und abweiſend.

„Sagen Sie Jhrem unbekannten Freund“, ſprach er, „daß
die Lene Storm eine tüchtige Bauersfrau geworden iſt und mit
ihrem Manne und ihren zwei blühenden Kindern Gott
ſie recht glücklich iſt. Aber ſagen Sie ihm auch, daß fie einen
langen Weg bis zu dieſem Glück brauchte, und daß fie es nötig
hat, um eine Zeit zu vergeſſen, in der wir ſie beinahe verloren
hätten. Sie kommen mit Jhren Grüßen zur unrechten Zeit. Denn
wo ein Garten im Frühling langſam wieder anfängt aufzu
blühen, hält man die ſtörenden Winde fern. Verlangen Sie nicht
von mir, daß ich Jhnen das Haus und den Weg dahin zeige

Als der Alte mit kurzem Gruß gegangen war, ſchritt Joſeph
Grimme langſam und nachdenklich einen ſchmalen Weg hinan,
wo er von einem Abhang aus in die Gärten ſchauen konnte. Ach,
er kannte ja zu gut das Haus, aber es ſchien ihm, als wären
ſeine Füße von den Worten des Pfarrers gelähmt, ſo daß er nur
von fern auf das Ziel ſchaute, das er mit freudigen Schritten
hatte betreten wollen. Und er ſah auf dem Hof zwei Kinder
ſpielen und ſah die aufrechte, ſchlanke Geſtalt einer Frau die
Sonne taſtete ſich durch die Blätter der Weinlaube, aus Küche
und Stall kamen die Geräuſche geſchäftigen Lebens

Da ſtand der Heimgekehrte ſtill und deckte die Hand über die
Augen. Gut war es gemeint, was er gewollt hatte, aber der alte
Mann, dem er begegnet, hatte recht. Er, Joſeph Grimme, war
gegangen, ohne mit einem guten Abſchiedswort eine Brücke
hinter ſich zu laſſen. Er war reich geworden und reuig; aber
wie in ihm neues Leben erſtanden war, blühte auch um die Frau
ein neuer Frühling. Dieſelbe Sonne war es, die über ihnen
ſchien, aber es hatte jeder ſein Leben für ſich bereitet, und jeder
erlebte den Frühling und würde die Frucht ernten, die er ſelbſt
ſäete. Und niemand hatte das Recht, in das Blühen des anderen
hinüber zu greifen.

Die Sonne ſtand ſchon ſchräg über den Hügeln. Die Bäume
warfen lange Schatten. Joſeph Grimme ſchaute immer noch auf
das umrankte Haus, Abſchied und Verlieren begreifend und doch
zufrieden, hier ſtehen geblieben zu ſein. Der Abendwind wehte
weiße Blüten über ihn.

erklärt, daß

wenn ſie



J Der Flug New York Paris
Lindbergh auf dem Fluge New York Paris

Die L. N. N. erfahren aus Newyork:
Nach den letzten Nachrichten vom Ozeanflieger Lindbergh

ſienerte er mit einer Geſchwindigkeit von 105 Meilen in der
Stunde gen Oſten. Nach den vom Land aus gemachten Beobach-
tungen ſchien Lindbergs Flugzeug ſchwer in die Höhe zu kommen.

Kurz vor ſeinem Abflug ſagte er: „Wenn ich in dieſes Flug
zeug ſteige, ſo kommt es mir vor, als wenn ich in die Zelle der
zum Tode Verurteilten trete. Jn Paris wieder auszuſteigen, wird
für mich dasſelbe bedeuten, wie für den Todeskandidaten die Be-
qunadigung.“ Einer der letzten, von denen Lindbergh Abſchied
nahm, war ſein Konkurrent Lurd, der ihm zurief: „Glückauf, wir
ſehen uns ins Paris!“ Auch die Mutter Lindbergs war aus De
troit gekommen, war aber nicht auf dem Flugplatz erſchienen.

Das Flugzeug Lindberghs iſt ſo konſtruiert, daß der Führer-
ſitz vollkommen in den Rumpf eingebaut iſt und der Flieger nur
durch die Benutzung eines Periſkops Umſchau halten kann.

Kurz nach 1 Uhr nachmittags New Yorker Zeit wurde bei
Methagan in Neuſchottland ein Flugzeug geſichtet, welches wahr
ſcheinlich das Lindberghs iſt, und mit nordöſtlichem Kurs flog. Die
Wetterwarte meldet, daß Lindbergh, nachdem er Neufundland
paſſiert hatte, wahrſcheinlich klares Wetter findet. Die amerika-
niſchen Flug ſachverſtändigen meinen, daß Lindbergh den gefähr
lichſten Teil ſeines Fluges hinter ſich hat, wenn er an Neufund-
land vorüber iſt.

Ueber der Oſtſpitze Neufundlands.
Das „Journal“ meldet, daß Lindbergh nach einem auf-

gefangenen Funkſpruch um 6 Uhr nachmittags amerikaniſcher Zeit

die Oſtſpitze Neufundlands in Richtung Jrland paſſiert hat.
Wann kann Lindbergh über Jrland ſein

Das Wetterbureau meldet: Dichter Nebel bei Grad Banks.
Jn fachmänniſchen Kreiſen nimmt man an, daß Lindbergh um
Mitternacht die amerikaniſche Küſte überfliegen und daß er am
Sonnabend um 19 Uhr weſteuropäiſcher Zeit in Irland (das iſt
eine Stunde zurück gegen mitteleuropäiſche Zeit) eintreffen wird.
Man iſt weiter der Meinung, daß das Wetter für die Unterneh
mung günſtig iſt.

Wer iſt Lindbergh?
Lindbergh iſt Verkehrsflieger und der Sohon eines aus

Schweden gebürtigen früheren Kongreßmitgliedes für MinrGota.
Er iſt ein 25 Jahre alter, ſtiller und zurückhaltender Menſch,
äußerlich der typiſche große und blonde Skandinavier. Noch vor
4 Tagen war er weiten Kreiſen ſo gut wie unbekannt, dann hat
er durch ſeinen nur einmal unterbrochenen kühnen Alleinflug von
Kalifornien nach New York die Herzen der Amerikaner gewonnen
und iſt nun in aller Leute Munde. Tauſende jubelten ihm zu,
als ſich ſein Apparat, „Der Geiſt von St. Louis“ in die Lüfte
erhob.

Lindbergh über dem Gzean
Bisher guter Flug.

Waſhington, 21. Mai. Wie der Amtliche amerikaniſche Funk-
ſpruch meldet, wird von den auf hoher See befindlichen Schiffen,
die das LindberghFlugzeug ſichteten, gefunkt, daß das Flugzeug
in gutem Flug bei einer Durchſchnittsgeſchwindigkeit von rund
100 Meilen beobachtet wurde.

Das tapfere Mädchen von Kaſſel
Kaſſel, 21. Mai. Die Schuldfrage des Kaſſeler Straßenbahn-

Unfalls konnte immer noch nicht geklärt werden. Die
beiden verhafteten Angeſtellten wurden aus der Haft entlaſſen, da
ein Fluchtverdacht nicht vorliegt, nachdem ſie von der Staats-
anwaltſchaft vernommen worden ſind. Das Ergebnis dieſer Ver-
nehmung wird noch nicht mitgeteilt.

Erſt geſtern morgen konnte von der Kriminalpolizei das junge
Mädchen ermittelt werden, das ſich und zwei ihr anvertraute
Kinder in ſo heldenhafter Weiſe gerettet hat. Es iſt
die 18jährige Hausangeſtellte Maria Pape, die im Sanatorium
Goßmann beſchäftigt iſt. Sie hatte nach ihren Angaben einen ſehr
ungünſtigen Platz zwiſchen Tür und Plattform gefunden. Neben
ihr ſtanden die zwei kleinen Kinder und eine Anzahl Herren. Als
der Wagen ſich in Bewegung ſetzte, überſah ſie als erſte die ge-
fährliche Situation und ſchrie: „Bremſe anziehen, ſonſt
ſind wir verloren.“ Es waren aber bereits alle kopflos ge
worden. Als ſie ſich durch Abſpringen zu retten ſuchte, wurde ſie
von den Herren zurückgehalten. Sie riß ſich aber los und warf zu-
erſt die beiden Kinder ab und ſprang dann hinterher. Als ſie aus
ihrer Ohnmacht erwachte, war das Unglück geſchehen.

Aus Großmannsſucht zum Verbrecher
Berlin, 21. Mai. Mit einem merkwürdigen Mann hatte

ſich das Große Schöffengericht Berlin-Mitte in Moabit zu be
faſſen. Auf der Anklagebank ſaß der angebliche Diplom-Land-
wirt, in Wahrheit aber Gutsverwalter Gerhard Pieler, dem
Urtundenfälſchung, Betrug und einige andere Delikte zur Laſt
gelegt wurden. Pieler hat bereits einige Vorſtrafen hinter ſich
und gilt als ein Hochſtapler, deſſen Treiben mitunter patho-
logiſche Züge aufweiſt.

Schon auf der Schule verſchaffte Pieler ſich aus Großmanns-
f der betreffenden Anſtalt und machteheraus Briefbogen

dann alle möglichen Beſtellungen auf Karten, Bücher uſw., und
zwar, wie er ſagte, nur deshalb, um Aufmerkſankeit zu erregen.
Pieler hat auch verſucht, ſich eine
Autogrammſammlung zu verſchaffen und wandte ſich zu dieſem

Zweck an namhafte Leute;
n erſter Linie wollte er aber dadurch in Briefwechſel mit be

kannten Perſönlichkeiten treten. Nachdem er dann die landwirt-
ſchaftliche Laufbahn ergriffen hatte, hat ſich Pieler im allgemeinen
ganz gut geführt, nur brach gelegentlich bei ihm der Trieb durch,
mit vornehmen Leuten der Geſellſchaft zuſammenzukommen, und
deshalb verübte er hin und wieder Betrugsmanöver, bei denen er
im großen und ganzen verhältnismäßig geringe Summen er-
beutet hat.

Bei der jetzigen Anklage handelte es ſich um fingierte
Gutskäufe. Der Angeklagte trat gegenüber einem Ritter

ucht

gutsbeſitzer in Pommern, der ſein Gut für 480 000 Mark ver
kaufen wollte, als Käufer auf und fand auch einen Berliner No
tar, Dr. G., der mit ihm nach Pommern hinüberfuhr und den
Verkauf formell zum Abſchluß brachte. Der Herr Notar hatte
auch keine Bedenken, die Fahrt und ſonſtige Koſten für ſeinen
Mandanten zunächſt auszulegen. Bei dem „Gutskauf“ präſentierte
Pieler einen Scheck über 50,000 Mark auf die Bank für Land
wirtſchaft, der ſpäter ſehr ſchnell als gefälſcht erkannt wurde.
Das Gut blieb ſomit in den Händen des rechtmäßigen Beſitzers,
aber der Notar bekam ſeine Koſten nicht und auch nicht Erſatz
der Reiſeſpeſen. Aber dieſe eine „Rolle“ genügte Pieler nicht. Er
trat auch an den Deutſchen Offiziersverein in Berlin heran und
ließ ſich von ihm als Rittergutsbeſitzer. Pieler Sachen ſchicken,
ebenſo verſuchte er den Bund Wirtſchaftshilfe der Guts und
Forſtgehilfen zu prellen. Auch einen Scheckbetrug hat Pieler
begangen, und zwar in Höhe von 270 Mark. Pieler befand ſich
damals in einer großen Klemme, da die Gerichtskaſſe in Schneide-
mühl ihn wegen einiger Koſten aus einem früheren Strafver-
fahren bedrängte. Der junge Mann beſann ſich nicht lange,
fertigte einen Scheck in Höhe der Gerichtskoſten auf den Namen
des Freiherrn von Wangenheim an und hat dann auch die
Summe ausbezahlt bekommen.

Der Tochter eines Leipziger Univerſitätsprofeſſors
gab ſich Pieler ebenfalls als Rittergutsbeſitzer aus und die Dame

verlobte ſich ſchließlich mit dem jungen Mann.
Ein materieller Schaden iſt hier jedoch nicht entſtanden.

Jn der Verhandlung war Pieler in einigen Fällen, aller-
dings da, wo Leugnen zwecklos erſchien, geſtändig. Er erklärte
immer wieder, daß man in ihm gar keinen Geiſteskranken er
blicken dürfe, wohl aber einen Menſchen, der etwas ſinnloſe
Dinge begehe, lediglich aus dem Gefühl heraus, in der beſſe-
ren Geſellſchaft verkehren zu können und gebührend
beachtet zu werden. Das Gericht trug dieſem eigenartigen
Weſenszuge dieſes Mannes Rechnung und ließ ihn deshalb ver
in wägls milde, mit zehn Monaten Gefänignis davon-
ommen.

Granatenexploſion in Bromberg
Ein Toter, mehrere Verletzte.

Bromberg, 20. Mai. Beim Abbruch eines Hauſes hatten
Arbeiter eine Granate gefunden und auf der Straße liegen laſſen.
Spielende Kinder brachten die Granate zur Exploſion. Eine
Perſon wurde getötet und mehrere Straßenpaſſanten mehr
oder minder ſchwer verletzt.

S ieben Perſonen an Pilzvergiftung geſtorben. Wie aus Kap
ſtadt berichtet wird, ſind in Orangeriver ſieben Mitgliedereiner Familie nach dem Genuß von giftigen Pilzen geſtorben.
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